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ie Urſachen, welche Seine Konigliche Majeſtat
von Preuſſen bewogen haben, die Waffen ge—
gen den Wieneriſchen Hof zu ergreifen, und
Sich, ſo lange der gegenwartige Krieg dauert,

der ErbLande des Konigs von Pohlen zu verſichern, ſind auf
den ſtreugſten. Regeln der Billigkeit und Gerechtigkeit ge—
grundet.Weder Ehrſucht, noch einige Begiende ſich zu vergroſſern,
haben an dieſen Entſchlieſſungen einiaen Autheil gehabt; ſon

dern es: iſt eine gantze Kette von gefahrlichen Vorhaben, An
ſchlagen und Verſchworungen, von Seiten dieſer beyden Hofe,
welche Seine Konigliche Majeſtat genothiget huben, vor Dero
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S 466Sicherheit und Vertheidigung zu ſorgen. Man hat daruber
ſolche Entdeckungen gemacht, welche dieſe Wahrheit in das hel
leſte Licht ſetzen, und zu gleicher Zeit den ſtrengeſten Beweiß,
ſo wohl von Seiner Koniglichen Majeſtat gerechten Sache, als
von dem ungerechten Betragen dererjenigen fuhren, ſo Dieſel
bige zu dieſer unangenehmen Entſchlieſſung aebracht haben.

Obgleich Seine Konigliche Majeſtat ſchon vorlangſt von
den geheimen Jntriguen, ſo man geaen Dieſelbe geſpielet,
Nachricht gehabt, ſo wurden Sie ſelbige doch gerne in oer Fin
ſterniß, da ſie ihren Urſprung genommen, begraben gelaſſen ha
ben. Da aber der Wieneriſche Hof auf dem Begriff geſtan
den, ſein weit ausſehendes Vorhaben auszufuhren, und alle
vorgeſchlagene billige Mittel einer gutlichen Auskunft und Be
ruhigung verworfen; ſo ſehen Seine Konigliche Majeſtat Sich
wider Willen genothiget, die in Handen habende Beweiſe, von
dem boſen Willen und gefahrlchen Abſichten der Hofe von
Wien und Dresden gegen Dieſelbe, der Welt vor Auaen zu
legen. Dieſe Beweiſe werden nicht allein die Nothwendigkeit
und Gerechtigkeit derer von Seiner Koniglichen Majeſtat er
griffenen Maas-Reguln darlegen, ſondern auch zugleich zeigen,
daß man nichts vorgegeben und angekundiget, welches man
nicht durch die glaubwurdigſte ſchrintliche Zeugniſſe beweiſen
konne, welche Seiner Koniglichen Majeſtat ſchon langſtens zu
Handen gekommen, wovon Sie Sich aber nunmehro die Ur
kunden zu verſchaffen, nothia erachtet haben, damit Jhre
Feinde nicht das Daſeyn und die Wahrheit dererſelben leug
nen konten.

Wenn man den Urſprung des groſſen Plans, auf wel
chem der Wienerſche und Sachſiſche Hot, ſeit dem Frieden von
Dresden, gegen Seine Konigliche Majeſtat gearbeitet haben,
entdecken will, ſo muß man bis auf den Krieg, ſo dieſen Frieden
vorhergegangen, zuruck gehen. Die ſchmeichelhaffte Hoff
nung, welche beyde vereinigte Hofe auf den Erfolg des Feld
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zuges von 1744. gegrundet, veranlaßte Dieſelbe zu Leipzig den
18ten May 1745. zum voraus einen Theilungs-Tractat zu ſchlieſ
ſen, vermoge deſſen der Wienerſche Hof das Herzogthum Schle
ſien und die Grafſchafft Glatz, der Konig von Pohlen und Chur
furſt zu Sachſen aber, die Herzogthumer Magdeburg und
Croſſen, den Zullichowſchen und Swiebuſiſchen Kreyß, nebſt
denen Preußiſchen Beſitzungen in der Lausnitz, oder nur einen
Theil dieſer Provintzien, nachdem man viel oder wenig erobern
wurde, haben ſollten.

Nachdem den 25ten December 1745. der Friede zu Dres
den geſchloſſen worden, in welchem Seine Konigliche Majeſtat
ſo groſſe Proben von Dero Maßigung, wie auch friedfertigen
und uncigennutzigen Geſinnung gegeben, ſo hatte eine ſolche
auſſerordentliche Verbindung, als ein eventualer Theilungs—
Tractat iſt, gegen eine Macht, mit der beyde Theile in Frieden
lebten, nicht langer ſtatt haben ſollen. Dieſe Betrachtung konte
aber den Wieneriſchen Hof nicht abhalten, dem Sachſiſchen, viel
leicht einige Tage nach der Unterzeichnung des Friedens, eine
neue Allianz anzutragen, in welcher der eventuale Theilungs
Vergleich vom 18ten May 1745. erneuert werden ſollte: wie
man ſolches ſelbſt durch den damals zu Dresden ubergebenen
Entwurf beweiſen konte.

Allein der Sachſiſche Hof fand vor nothia, zuforderſt
ſein Staats-Syſtem beſſer zu— befeſtigen, und auf der, zwi
ſchen Rußland und dem Wieneriſchen Hofe, zu ſchließenden
Allianz zu begrunden. Dieſe beyde Machte ſchloſſen wurck—
lich den 22ten May 1746. zu St. Petersburg eine Defenſiv
Allianz, wenn man ſelbige bloß nach dem bekannt gemachten
Jnſtrument beurtheilen ſolte. Es iſt aber gewiß, daß man
nur einen ſolchen offentlichen Tractat entworfen, um ſechs
geheinie Articul zu verbergen, wovon der vierte eintzig und
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m 6tallein gegen Preußen gerichtet iſt, wie deſſen unter denen
Beylagen befindliche genaue Abſchrift zeiget.

Dieſen Articul fanget zwar die Kaiſerin-Konigin damit
an, daß Sie Sich feyerlich erklaret, den Dresdner Frieden
heilig erfüllen zu wollen; allein kurtz hernach leget Sie Jhrt
hierunter hegende wahre Geſinnung deutlicher an den Tag,
indem Sie alſo fortfahret:

„Gleichwie aber in dem Fall, da getgen alle Soffnung
„und den gemeinſamen Wunſch zum erſten von ſotha—
„nem Frieden des Konigs von Prrußen Majeſtat ab—
„gehen ſolten, es ſey gleich, daß Jhro Kayſerl. Königl.
Ungariſch-und Bohmiſche Majeſtat oder Dero Erben und
Nachkommen feindlich begegnet, oder Jhre Mgeeſtat die
Raiſerin von allen Reußen, oder auch die Kepublit
„Pohlen feindlich anttettriffen wurden, in ein-oder an
„derm Fall folglich wiederum das Recht, ſo der Kai—
„ſerin und Bonigin von Ungaru und Bohmen Majeſtat,
„auf den, durch vorbeſactten Frieden, uberlaſſenen Cheil
„des Serzoctthums Schleſien, dann die Graſſchaft
„Glatz gehabt, mithin auch in denen vorhergehenden zwey
„ten und dritten Articuln erneuerten Garantien, abſeiten Sr.
„Mafjeſtat der Kaiſerin von allen Reußen neuerdingen ſtatt
„zu finden, und ihre gantzliche Wurckuntt zu erlangen
„hatte.z So wolten bende Theile ſich alsdenn ein je—
der mit Sechzig Tauſend Mann behſtehen, um Schleſien
wieder zu erobern. J

Dieſes ſind die Grunde, deren der Wieneriſche Hof ſich
bedienen will, um Schleſien wieder an ſich zu bringen. Ein
jeder Krieg ſo zwiſchen Preußen und Rußßland, oder der Re—
publik Pohlen entſtehen mogte, ſoll als eine von Sr. Konigl.
Majeſtat geſchehene Verletzung des Dresdenſchen Friedens an
geſehen werden, und die Oeſterreichiſchen Rechte auf Schleſten

wiederum
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S )7606wiederum geltend machen, obaleich weder Rußland noch die

Republick Pohlen an dem Frieden von Dresden einigen An—
theil genommen, und letztere, mit welcher Seine Konigliche
Majeſtat ohnedem in dem engeſten guten Vernehmen zu leben
das Vergnuaen haben, mit dem Wierneriſchen Hofe nicht ein—
mal in Bundniß ſtehet.

Mit welchem Grunde kan man wohl behaupten, daß
Seine Koönigliche Majeſtat von Preuſſen dem Frieden von
Dresden entgegen handeln ſolten, wenn Dieſelbe mit einiger
Macht, welche dieſelbe auch ſey, ſo aber an gedachtem Frie—
den keinen Antheil genommen, einen Krieg anfingen, es ſty
nun aus gerechten oder ungerechten Urſachen. Jn ſolchem
Fall wurde das Natur-und Volcker-Recht den Wieneriſchen
Hof hochſtens dahin berechtigen, ſeinem angegriffenen Bun—
vesgenoſſen die Bundesmaßige Hulfe zu leiſten, keinesweaes
aber wurde gedachter Hof dadurch von ſeinen mit Preuſſen
habenden beſonderen Verbindungen losgeſprochen werden.
Letzteres kan nach allen Rechten nicht anders ſtatt haben, als
wenn man Preußiſcher Seits den Wieneriſchen Hof ſelbſt un
rechtmaßiger Weiſe beleidiate.

Da nun der Wieneriſche Hof, in der Petersburger Allianz,
offenbar falſche Urſachen zum Grund geſetzet, um daraus ge—
gen Seine Konigliche Preußiſche Majeſtat eine Verle—
tzung des Dresdenſchen Friedens, und ein Recht Schleſien
wieder zu nehmen, herzuleiten, ſo iſt wohl ohnſtreitig,
daß dieſer Tractat, ohngeachtet des demſelben gegebenen An
ſtrichs einer Defenſiv-Allianz, doch eine wahre Offenſiv
Allianz gegen Preußen iſt, und wenn man mit obgedachten
Grund-Satzen das nachherige Betragen des Wieneriſchen
Hofes zuſammen halt: ſo wird es einem jeden ohnpartheyiſchen
in die Augen fallen, daß ſo, wie erwehnter Hof ſich durch die
Petersburger Alliann einen dreyfachen obwohl ungegrundeten
Porwand, um Schleſien witdrrum in Anſprache nehmen zu
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m )8(konnen, zu verſchaffen geſuchet; alſo derſelbe in der Folge der
Zeit einen oder andern Vorwand geltend zu machen und ſei
nen Endzweck zu erreichen vermeinet, indem er es entweder
Seiner Koniglichen Majeſtat ſo nahe legte, daß Hochſtdieſelben
mit Jhm einen Krieg anfangen muſten, oder es durch ſeine An
hetzungen und andere geheime Kunſt-Griffe zu einem Kriege
zwiſchen Preußen und Rußland, oder der Republick Pohlen zu
bringen vermochte.

Bey ſolchen Umſtanden wird niemanden Wunder neh—
men, wenn der Tractat von Petersburg ſeit der Zeit von deſ
ſen Schlieſſung, der vornehmſte Gegenſtand der Oeſterreichi
ſchen Staats-Kunſt geweſen, und die vornehmſten Negociatio
nen des Wieneriſchen Hofes dahin abgezielet, dieſe Allianz,
durch den Beytritt anderer Machte zu verſtarcken.

Der Sachſiſche Hof war der erſte, den man zu ſolchem
Beytritt im Anfange oes Jahres 1747. einzuladen, gut gefun
den. Dieſer Hof bezeugte ſich hierzu aleich bereit, und
verſahe nicht allein ſeine zu Petersburg befindliche Geſandten,

den Grafen von Vitzthum und den von Petzoldt, mit der dazu
erforderlichen Voltmacht, ſondern letztere muſten auch die Er—
flarung thun: Daß ihr Hof bereit ſen, nicht allein dem Peters
burger Tractat ſelbſt, ſondern auch dem geheimen Articul wi
der Preuſſen und allen dem zufolge von beyden Kayſerlichen
Hofen genommenen Verabredungen beyzutreten, wenn nur
vor das künftige beſſere Maas-Reguln, aus ehemals geſchehen,

rntnn punnetnmtenttenMaaſe ſeines Beytrages und des alucklichen Erfolgs zu ver
ſchaffenden Schadloshaltung und Belonnung zu ſorgen. n
Anſehung des letztern Puncts, ließ der Sachnſche Hof die Er
klarung thun: „Daß, wenn die KayſerinKonigin von dem
„Konige von Preußen von neuen angegriffen und durch
„Gachſiſche Hulfe es dahin gebracht wurde, daß man nicht al

„lein



S )9(9„lein Schleſien und Glatz wieder eroberte, ſondern auch den
„Konig von Preußen noch mehr einſchranckte, alsdenn der Ko—
„nig von Pohlen und Churfurſt zu Sachſen ſich an dem zwi
„ſchen demſelben und der Kayſerin-Konigin zu Leipzig den
„18ten May 1745. zum voraus geſchloſſenen Theilungs-Ver
„gleich halten wolte.

Zu gleicher Zeit bekam der Sachſiſche zu Wien befindliche
Geſandte, Graf von Looß, den Auftraa, daſelbſt eine beſon—
dere Unterhandlung einzuleiten, um ſich uber eine eventuale
Theilung derer gegen Preußen zu machenden Eroberungen zu
vereinigen, und dabey den oftgedachten Tractat vom 18ten
May 1745. zum Grunde zu legen. Alles dieſes erhellet ſo um
ſtandlich, als ohnwiederleglich, aus der den 23zten May 1747.
denen Sachſtſchen Geſandten zu Petersburg gegebenen Jn
ſtruction aus dem Pro Memoria, ſo dieſe Geſandten den
2sten September 1747. zu Petersburg ubergeben, undendlich aus der Jnſtruction des Grafen von Looß zu Wien

vom 21ten December 1747.
Es iſt alſo ausgemacht, daß der Sachſiſche Hof ſich bereit

willig erklaret, in alle feindſelige Verbindungen und MaasRe
guln des wetersburger Tractats mit hinein zu gehen. Ja die
jer Hof iſt derjenige, welcher den gegen Se. Konigl. Preußiſche
Majeſtat im vorigen Kriege gemachten Theilunas-Vergleich
mitten im Frieden wiederum auf die Bahne gebracht, und
Hochſtgedachte Se. Konigl. Majeſtat dadurch berechtiget, ſol—
chen Tractat, ohngeachtet derſelbe durch den Dreßdner Frie
den in Vergeſſenheit geſtellet worden, wider die Urheber deſ—
ſelben vom neuen zu ahnden.

Man hat zwar in dieſer gantzen Neaociation, dem Scheine
nach zum Grunde geleget, daß obgedachte Berbindungen nur

B Nein S: die  Beylage No. UI.
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S) ro(in dem Fall ſtatt haben ſolten, wenn des Konigs von Preußen
Majeſtat den Angriff wider die KayſerinKonigin thun wur
de; allein was vor ein Recht kan daraus dem Konige von
Pohlen erwachſen, gegen Preußen Eroberungen zu machen?
Es ware derſelbe dadurch hochſtens berechtiget, der Kayſerin
Konigin die etwan ſchuldige Bundesmaßige Hulfe zu leiſten,
keinesweges aber ſelbſt von Preußen etwas zu erobern. Wer
als ein Hulfleiſtender Theil auch zugleich den kriegenden Haupt
Theil vorſtellen will, muß ſich auch gewartigen, daß demſel—
ben als kriegenden HauptTheile begegnet werde.

Selbſt der vorgehabte Beytritt des Sachſiſchen Hofes zu
der Petersburger Alliantz fallt demſelben aus eben denen Urſa
chen, als dem Wieneriſchen Hofe, zur Laſt, indem ſelbiger
eben ſo, wie letzterer, aus offenbahr falſchen und vorſenlich er
zwungenen Uricchen ſich ein Recht gegen Se. Konigliche Ma
geſtat von Preußen Eroberungen zu machen, herzuleiten und
nuszufuhren vorgenommen.

Dieſes iſt eine Wahrheit, welche ſelbſt der ChurSachſi
ſche Geheime Rath ſeinem Konige nicht undeutlich vorgeſtellet,
da deſſelben Gutachten uber den Bentritt zu der Petersburger
Alliantz erfordert worden, vermoge deren unter denen Beyla
aen befindlichen Auszuge, woſelbſt gedachter Geheime
Rath ausdrucklich auſſert:
„daß der Jnhalt des Vierten Geheimen Artickels uber
»die ſonſt ubliche Reguln zu weit hinaus gehe, und
„durch den dazu erfolgenden Beytritt, das ſonſt
„Sachſiſcher Seits  wioerſprochene Priucivium. daß

z„eine hulfleiſtende Macht vor einen mit Krieg fuh—
„renden ZauptCheil zu achten ſey: agnoſeiret wer
„den wurde, und des Konigs von Preußen Majeſt.
„wenn Sie es in Erfahrung brachten, als eine Verle

tzung
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S )lrc ſtzunct des Dreßdenſchen Friedens-Schluſſes aus—
„deuten konten.

Der Graf von Bruhl war von der Ungerechtigkeit des
vierten acheimen Artickels der Petersburger Alliantz ſelbſt der
geſtalt überzeuget, daß er ſich alle Muhe gab, deſſen Daſeyn
zu verbergen. Denn zu eben der Zeit, da er zu Petersburg
und Wien uber den Beytritt ſeines Hofes zu der Petersbur—
ger Alliantz und den geheimen Artickeln derſelben Unterhand
lung pflegen ließ, ſo ließ er anderer Seits zu Paris die Erkla
rung thun: Daß der Tractat von Petersburg, zu deſſen Bey
tritt Jhro Konial. Pohlniſche Majeſtat eingeladen worden,
weiter nichts enthalte, als was die dem Frantzoſiſchen Hofe

mitgetheilte teutſche Abſchrift mit ſich brachte, ohne daß einiger
geheimer oder beſonderer Artickel dem Konige von Pohlen mit—
getheilet worden, und wenn dergleichen geheimer oder beſon—
derer Artickel vorhanden ſey, ſo wurde Se. Konigl. Majeſtat
von Pohlen doch in nichts emgehen, ſo dem Alilerchriſtlichſten
Konige zuwider ſeyn konne; wie dieſes aus einem Schreiben
des Grafen von Bruhl, an den Grafen von Looß, vom 18ten
Junii 1747. und dem Pro Memoria, ſo letzterer darauf dem

Frautzofiſchen Miniſterio ubbergeben, mit mehrerm erhellet

Es hat zwar der Sachſiſche Hof noch von einer Zeit zur
andern verſchoben, dem Tractat von Petersburg formlich
beyzutreten; es hat aber derſelbe dennoch bey allen Gelegen—
heiten ſeine Bundes-Genoſſen verſichert, wie er bereit ſey, ſol
chen Beytritt ohne einige Ausnahme zu. bewerckſtelligen, ſ
bald ſolches nur ohne eine gar zu augenſcheinliche Gefahr vor ihn
geſchehen konte, und man Jhm einen anſtandigen Antheil von
denen gegen den König von Preußen zu erhaltenden Vorthei
len ausgemacht hatte.

B 2 Solche
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Solche Geſinnung findet man deutlich aüsgedrucket, in der

dem General von Arnim zu ſeiner Schickung nach Rußland
den i9ten Februarii 1750. ertheilten Inſtruction und
man konte, wenn es nothig ware, eine große Anzahl von Stel
len anfuhren, da die Sachniſchen Miniſtri ſich jederzeit auf gleiche
Art herausgelaſſen haben.

Nachdem der Sachſiſche Hof im Jahr 1751. vom neuen zum
Beytritt eingeladen worden, ſo gab derſelbe ſeine Bereitwillig—
keit durch das in denen Beylagen befindliche Pro Memoira
zu erkennen, und ließ den zu Petersburg benndlichen Geſand—
ten von Funck, mit nothiger Vollmacht verſehen; zu gleicher
Zeit aber erforderte derſelve, daß des Konigs von Groß-Brit
tannien Majeſtat, als Churfurſt von Braunſchweig-Lune
burg, zuforderſt den geheimen Artickeln des Petersburger Tra
ctats beytreten mochten. Da nun Jhro Groß-Brittanniſche
Mafeſtat ſich jederzeit geweigert, an dieſen unaerechten Verbin
dungen einigen Antheil zu nehmen; ſo ſahe der Graf von
Bruhl ſich genothiget, ieiner Neiaung ſo lange Einhalt au
thun, bis man das Project einer andern Alliantz, ſo man oh
ne Vorwurf zeigen konte, zu Stande gebracht hatte; wie er
ſolche ſeine Geſinnung in einem Schreiben an den von Funck

vom 2ten May 1753. deutlich auſſert.
Ob nun wohl der Wieneriſche und Sachſiſche Hof vor gut

gefunden, dieſen Schein der Maßigung anzunenmen, um
nicht ihre Bundes-Genoſſen, welchen die geheime Abſichten
der Petersburger Alliantz mißfielen, gar zu ſehr vor den
Kopr zu ſtonen; ſo haben ne doch unter nich den ihnen ſo ſchmei
chelharten Plan, die Staaten des Konigs von Preuſſen zum
voraus zu theilen, niemals auſſer Augen gelaſſen, und
dabey allezeit den vierten geheimen Artickel des Petersbur
ger Tractats zum Grunde gelegt. Solches erhellet unter an

dern
¶5 S. Beylage No. R.
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ü)l3z Sdern deutlich aus einem Schreiben des Grafen von Flemming
an den Grafen von Bruhl vom 28ten Februariün 1753.
worinne derſelbe berichtet:

„was maſſen der Graf von Uhlefeld ihm aufgetragen, ſeinem
„Hofe von neuen vorzuſtellen, daß man ſich gegen die Ab
„ſichten des Konigs von Preuſſen nicht genug vorſehen kon
„ne, ſonderlich von Seiten Sachſens, und dahero ſehr noö—
„thig ware die alten Verbindungen zu verſtarcken, auf dem
„Fuß, wie es im Jahr 1745. von dem Grafen von Harrach
„vorgeſchlagen worden, und konte ſolches bey Gelegenheit
„des Beytritts zu dem Petersburger Tractat geſchehen.

Der Graf von Bruhl antwortete darauf den gten Martii
1753 E folgendes;„Se. Konigl. Majeſtat von Pohlen waren nicht abgeneigt,

„Sich hiernachſt in groſtem Geheim, mit dem Wieneriſchen
„Hofe uber eine etwanige Hulf-Leiſtung, durch vertraute
„Declarationen ſo ſich auf den vierten geheimen Artickel der
„Petersburaer Alliantz zu beziehen hatten, und gegen Zu—
„aeſtehung billiger Bedingungen und Vortheile einzuverſte
„hen. Er füget hinzu: Jch halte davor zum voraus,
„daß dasjenige ſo Uns durch die Declaration der
„KBayſerinn Bonigin vom zten May 1745. verſpro
„chen worden, zum Grunde geleget werden kon
»ne (rty

Um endlich die wahre Geſinnung und Gedenckungs-Art
des Sachſiſchen Hofes, in Anſehung deſſen Beytritts zu der
Petersburger Alliantz in ein volliges Licht zu ſenen, w darf
man nur die eigenen Worte einer Depeche des Grafen von

B 3 FlemS. Beylagen No. NII.
Siehe die Beylage No. XIIiI.

Dieſe Declaration iſt der oft erwehnte Theilungs. Tractat, indem
das dem Wieneriſchen Hofe ausgeſtellete Exemplar vom /zten May
1745. das Sachſiſche aber vom 18ten May datiret iſt.
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Flemming an den Grafen von Bruhl vom 16ten Jumii des
jetzt lauffenden 1756ten Jahres anfuhren; welche alſo lauten:

„Ew. Excellentz wiſſen die groſfe Schwürigkeiten, ſo der
„Rußiſche Hof Uns damals machte, als Wir im letzten Krie—
„ge deſſen bundesmaßige Hulfe erforderten und die Antwort
„welche das Rußiſche Miniſterium Uns damals gab, wie
„Ew. Excellentz ſich noch zu entſinnen wiſſen werden, als
„man von uns verlangte, der Petersburger Alliantz von
„l746. beyzutreten, und Wir uns dazu bereit erklar—
„ten, mit der Bedingunch, daß man uns nicht eher ei—
„nen Auftritt auf dem Schau-Platz thun laſſen mog
„te, bis man den Bonig von Preuſſen angegriffen
„und ſeine Macht ver:heilet hatte, damit Wur beyder
„Lage unſerer Lander, nicht Gefahr licffen zum erſten
„aufgeopfert zu werden.

Die Bundesgenoſſen des Sachſiſchen Hofes ſind deſſen
hierunter hegenden Abncht endlich beygetreten, ohne auf einen
formlichen Beytritt zu der Petersburgiſchen Allianß weiter zu
beſtehen. Solches bezeuget, auſſer vielen andern Beweisthu—
mern, insbeſondere folgende merckwurdige Stelle, welche in ei
ner Depeche des von Funck zu Petersbura, vom 7ten Junii
1753. befindlich iſt. Es berichtet nemlich der von Fuuck: Es
ſey ihm inſinuiret worden, man werde ſeinen Hof ſondiren
laſſen, wie derſelbe, im Fall eines Krieges mit Preußen, ſich
zu benehmen geneigt ſeyn mochte, worauf er alſo fort fahret;

„Jch ermangelte nicht bey dieſer Gelegenheit die alten, ſo oft
„von mir vorgebrachten Wahrheiten in Erinnerung zu brin
„gen, daß unſer bekannter Zuſtand uns ſchwerlich vergonnen
„durfte, uns in ein ſo großes als gefahrliches Spiel zu wa
„gen, und mit einem ubermachtigen Nachbar einzulaſſen,
„ehe und bevor dieſer nicht auſſer Stand geſetzet wa
„re, uns ſonſt auf einmahl zu ecraſiren. Man war ſo

„billig



S J15Zbillig dieſer Vorſtellung ſogleich Platz zu geben, und ge—
gſtand ſelbſt: freylich muſten Wir nicht die erſten ſeyn,

„die ſich auf den Turnier-Platz wattten, ſondern ſo
„lange warten, bis der Ritter im Sattel wanckte—

Nach ſo vielen angefuhrten Beweisthumern, kan wohl kein
Zweifel ubrig bleiben, daß der Sachſiſche Hof, falls derſelbe
auch der Alliantz von Petersburg nicht formlich beygetreten,
dennoch an allen von dem Wieneriſchen Hofe darauf gebaue
ten gefahrlichen Anſchlagen, gleichen Antheil genommen, und
daß derſelbe von den Bundesverwandten ſelbſt des formlichen
Beytritts erlaſſen worden, bis ſich eine gunſtige Gelegenheit
vor ihn ereignete, ohne gar zu große Gefahr, ſeinen Beytritt
gleich werckthatig zu vollfuhren, und die Theilung derer Lander
ſeines Nachbarn bewerckſtel Zen zu helfen.

Jn Erwartung dieſes erwuniſchten Zeit-Puncts, habendie Oeſterreichiſchen und Sachſiſchen Miniſtri mit vereinigten

Kraften und groſtem Eifer unter der Hand daran gearbeitet,
um es dahin zu bringen, daß die in der geheimen Alliantz von
Petersburg beſtimmte Falle entſtehen mochten. Man hatte

darinne zum GrundSatze angenommen, daß bey einem zwi
ſchen Preußen und Rußland entſtehendem Kriege, die Kanyſe
rin-Konigin berechtiget ſeyn ſolte, ſich des Hertzogthums Schle
ſien wiederum zu bemachtigen. Es kam alſo bioß darauf an,
einen ſolchen Krieg zu erregen. Hiezu nun fand man kein be
quemeres Mittel, als daß man ein offenbahres Mißverſtand
niß zwiſchen Sr. Konigl. Majeſtat von Preußen und der Ruſ
ſiſchen Kayſerin Majeſtat zu erwecken, und Hochgedachter
Printkeßin durch unendliche falſche Vorſtellungen und die gro
ſen Erdichtungen, gegen St. Konigliche Majeſtat einzuneh
men ſuchte, zu welchem Ende man Deroſelben allerhand ge
fanrliche Vornaben, bald aegen Rußland und der Kayſerin
Hohe Perſon ſelbſt, bald aber, in Anſehung von Pohlen und

Schwi
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S 16 6Schweden auf eine ſo falſche als unverantwortliche Art aufge
burdet. Daß man hierunter nichts als die reine Wahrheit
anfuhret, ſolches werden folgende Beyſpiele zeigen.

Aus einem Berichte des Sachſiſchen Geſandten zu Pe—
tersburg, Grafen von Vitzthum, vom 18ten April 1747.
erhellet:

wie der Wieneriſche Geſandte von Pretlach ſich freuet,
durch Eroffnung verſchiedener von ſeinem Hofe erhaltenen
geheimen Nachrichten von allerhand nachtheiligen Vorneh—
mungen des Konigs von Preuſſen gegen die Rußiſche Kay
ſerin, dieſe Prinzeßin dergeſtalt aufgebracht zu haben, daß
ihre Feindſchaft auf dem hochſten Grad geſtirgen, und leicht

Zzum Ausbruch gelangen konte; wie auch daß die beyden Ge—
ſandten der Hofe von Wien und Dresden daran gearbeitet,
einen Vergleich zwiſchen Franckreich und der Kayſerin-Koni
gin zu ſtiften, damit letztere dem Konige von Preuſſen die
Spitze bieten konne.

Der Wieneriſche Geſandte zu Berlin Graf von Bernes,
berichtet der KayſerinKonigin unterm Gten Julüi 1247. die
Vorſtellungen, ſo er dem Rußiſchen Geſandten Grafen von
Keyſerling gethan, um deuſelben zu hewegen, daß er die Be—
richte an ſeinen Hof nachdrucklicher einrichten und die Krieges
Anſtalten des Konigs von Preuſſen mehr herausſtreichen moge.

Der WieneriſcheGeſandſchafts-Secretair von Weingarten
meldet.den Grafen von Uhlefeld den 2aten Auguſti 1748.
daß er auf Verlangen des damals au Petersburg ſich aufhalten
den Grafen von Bernes, den Rußiſchen Geſandten zu Berlin
bewogen: habe, an ſeinen Hof zu ſchreiben: was maſſen der
Konig vrn  Prruſſen neue Krieges-Anſtalten machte, ſo keinen
andern Endzwect hatten, als denreochwediſchrw ThronFotgen
zur Souveruinitut zu: vrrhelffen. nin J nue ü

J Den
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S)17(9Den 12ten December 1749. ſchrieb der Oeſterreichiſcht
Geſandte Graf von Bernes von Petersburg an den Grafen
von Puebla zu Berlin:

Er mochte dem Rußiſchen Geſandten Groß zu Berlin ohn
vermerckt beybringen laſſen, daß in Schweden wider die Per
ſon der Rußiſchen Kayſerin etwas vorgienge, woran der
Preußiſche Hof ſeinen guten Antheil habe, und wenn der
Groß ihm ſolches offenbahrete, ſolte er ihm die Wahrheit

ſolcher Entdeckung bekraftigen.
Die Sachſiſche Geſandten haben ſich nicht weniger geſchaf

tig erwieſen, dergleichen verhaßte Kunſtgriffe geltend zu ma
machen; ja man kan faſt ſagen, daß ſie die Oeſterreichiſche dar
innen ubertroffen haben.

Die Jnſtruction, welche der Sachſiſche Hof im Jahr 1750
dem nach Petersburg gehenden Geſandten, General von Ar
nim, mitgegeben, enthalt unter andern einen Artickel, worin

ihm ausdrucklich befohlen wird, das Mißtrauen des Rußi—
ſchen Hofes gegen die Macht von Preußen unter der Hand zu

unterhalten, und der Rußiſchen Kayſerin ſorgfaltige Attention
und fortzuſetzende Gegenanſtalten zu billigen und zu loben.

Niemano hat dergleichen Betehle mit groſſerem Eifer be—
werckſtelliget, als der Sachſiſche Geſandte von Funck zu Pe
tersburg.

Dieſer Miniſter hat keine Gelegenheit vorbeygehen laſſen,
dem Rußiſchen Hofe glaubend zu machen, als ob der Konia von
Preußen auf Curland, Pohlniſch Preußen, und der Stadt
Dantzig Abſichten hatte, als ob die Hofe von Franckreich,
Preuſſen und Schweden auf dem Fall einer Erledigung des
Pohlniſchen Throns, große Anſchlage gemacht hatten, und
unzahlig andere dergleichen Erdichtungen, welche Se Konigl
Preußl. Majeſt. durch das gegen die Republick Pohlen wahrend

C Dero
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Dero gantzen Regierung gehaltene freundſchaftliche Betragen,

wie nicht weniger dadurch genugſam wiederleget haben, daß
Sie Sich niemahls in die einlandiſche Angelegenheiten von
Pohlen und Curland gemenget, ohngeachtet des Vorgangs an
derer Machte.

Es wurde zu weitlauftig fallen, alle dergleichen Jnſinua
tiones, ſo in den Correſpondenzien der Sachſiſchen Miniſtres
zerſtreuet ſind, anzufuhren, und es wird genug ſeyn, eine be—
ſonders merckwurdige Stelle aus dem Bericht des von Kunck,
vom 6ten December 1753. in den Beylagen anzufuhren.

Der Graf von Bruhl hat es niemahls an Stoff dazu fehlen
laſſen. Durch ſeine Depechen vom 6ten und 13ten Februarii
1754. (9 laßt er dem Rußiſchen Hof, von denen Handlungs
und Munk Anſtalten, wie auch Krieges-Ruſtungen in
Preußen Rachricht; geben, mit der beygerugten Anmerckung:
man kenne die Ehrſucht des Konigs von Preußen, ſeine Ab-
ſicht auf das Pohlniſche Preußen, und ſein Vorhaben, die
Handlung von Dantzig zu ruiniren.

In einer Depeche vom 28ten Julii 1754. wird Sr.
Konigl. Majeſtat eine Abſicht auf Curland beygemeſſen, weil
die Berliniſche Zeitung den Todt des Biron angekundiget,
und in einer andern Depeche vom 2ten Auguſti (r*) bemu
het ſich der Graf von Bruhl glaubend zu machen, daß Franck
reich und Preußen bey der Ottomanniſchen Pforte ſeit langer
Zeit daran gearbeitet, einen Krieg gegen Rußland zu erregen,
und daß, wenn ihnen ſolches gelinge, der Konig von Preußen

ſein Vorhaben auf Curland ausfuhren werdt.

/JnS. die Beylage No. XVII.
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S) i9 grJn der Depeche. vom iten December 1754. be—
nachrichtiget der Graf von Bruhl den Rußiſchen Hof, daß der
Konig von Preußen, um den Daniſchen Hof zu einer mit ihm
zu ſchließenden Alliantz zu bewegen, demſelben ſeine Hulfe an—
gebothen habe, um zum Beſitz des Hertzogthums Hollſtein zu
gelangen, unter dem Vorwandt, daß der Groß-Furſt von Ruß
land die Griechiſche Religion angenommen habe, welche in dem
teutſchen Reiche nicht erlaubet ſey. Dieſes iſt eine der grob—
ſten Erfindungen, und man kan ſich deshalb dreiſte auf das
Zeugniß des Daniſchen Hofes beruffen.

Der von Funck ſchrieb an den Grafen von Bruhl unterm
7ten Julii 1755, daß der Rußiſche Geſandte Groß zu Dreßden
ihrer gemeinſamen Sache einen guten Dienſt leiſten wurde,
wenn er an ſeinen Hof meldete: wasmaßen der Konig von
Preußen einen Canal in Curland gefunden habe, wodurch er
alle Geheimniſſe des Rußiſchen Hofes erfuhre; undeman hoffe
von ſolcher Nachricht bey der Kayſerin guten Gebrauch zu ma

chen Der Graf von Bruhl antwortete darauf den 23ten
Julii daß er den von Groß davon benachrichtiget habe,
welcher ſich dem Verlangen gemaß bezeigen wurde.

Durrch ſo viele Erdichtungen, Verlaumdunaen und unerlaub
te Kunſtgriffe hat man endlich die hohe GedenckensArt der Rußi
ſchen Kayſerin Majeſt. zu hintergehen, und dieſelbe gegen Se.
Kon. Majeſt. dergeſtalt einzunehmen gewußt, daß man in denen
den 1aten und 15ten May 1753. gehaltenen Verſamlungen
des Rußiſchen Senats zu einer beſtandigen Staats-Maxime
des Rußiſchen Reichs feſtgeſetzet, Sich nicht allein allem fer—
nern Anwachs der Preußiſchen Macht zu widerſetzen, ſondern
auch die erſte bequeme Gelegenheit zu ergreifen, um das Haus

.C2 Bran
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S 20 9Brandenburg durch eine uberwiegende Macht zu unterdrucken,
und in ſeinen vorigen mittelmaßigen Zuſtand wieder zu ver—
ſetzen.

Dieſe Entſchließung ward in einem im Monath October
1755. gehaltenen großen Staats-Rath erneuert, und ſogar da—
hin erweitert: daß man ſich vorgenommen, Se. Bonigl.
Majeſtat von Preußen nicht nur alsdenn ohne weitere
Unterſuchung anzugreifen, wenn Selbige einen oder
andern von denen Bundesgenoſſen des Rußiſchen So
fes attaquiren ſolten, ſonder auch ſo gar in dem Fall,
wenn Dieſelbe von einem der Rußiſchen Allürten ange—
griffen wurden

Die Freude, ſo der Graf von Bruhl hieruber empfunden,
drucket derſelbe in einer Depeche an den von Funck vom 1Iten

Nov. 1750. auf folgende Weiſe ausuo:
„Vor die von Ewo. Wohlgeb. in Dero neueſten Depeche
„vom 2oten praet. mir detaillirte fernere vertraute Be
„lehrungen, von dem eigentlichen gemeinnutzigen Ob—
„jecto, und zu verhoffenden guten und kraftigen Aus—
„ſchlage des dortigen großen Conſeils, bin ich De-
„nenſcelben ſehr vervunden. Je gewiſſer es iſt, daß
„der gemeinen Sache nichts nothiger und vortragli—
„cher, und dem RußiſchKayſerlichen wahren Jnter—
„eſſe nichts angenehmer ſeyn kan, als die ſo groß an
„ttewachſene Macht und unzweifelhafte weit ausſe
„hende Abſichten einer ſo nahe geletenen Macht, wie
„Preußen, durch die wirckſamſte Gegenverwahrun
„tren und im voraus beſtimmte Maas-RPecquln im

„zaume zu halten zu ſuchen; deſto mehr Gloire hat
„ſich der Rußiſchen Kayſerin Majeſtat von denen

deshalb feſt ſtellenden nutzlichen Principus und Vor
„berei

c) Siehe die Beylagen No. XV.



S 21„bereitungen, von Seiten aller an dem gemeinen Be
„ſten theiinehmenden Puiſſancen zu verſprechen.

Jn der Depeche vom 2zten November 1755. lautet
es alſo:

„Daß das Reſultat des neuerlichen großen Conſeils
„ſo erwunſcht ausgefallen ſey. ſolches haben Wir in
„Betracht der dadey. vorwaltenden gemeinnutzigen
„aAbſicht, mit vollkommener Satisfaction und Bey—

„ſtimmung erſehen, und wird die davon kunftig de
„nen alliürten Sofen zu gebende vertraute Communica
„tion Dieſelben und auch UNS in den Stand ſetzen,
„in Anſehuntt derer etwa feſt zu ſetzenden naheren
„Maas-KBeguln in fernere Exvlicationes eingehen zu
„konnen: Unterdeſſen haben Wir bereits ſowohlEw.
„Wohlgebohrnen durch den Jnhalt meiner verſchie—
„denen vorigen Depechen, als auch dem Serrn von
„Gron, durch Unſere gleichformige Jnſinuationes,

„tit en beyfalligen, und der gemeinen Sache vortrag
„den eAtoff zu genugſamer Erlauterung derer diſſei

„lichen Geſinnungen an die Sand zu geben nicht er—
„mantcſelt. Die eintzige Reflexion kan ich hiebey wie
„derhohlt anzufuhren nicht entbrechen, daß, qleich
„wie man Uns auf der einen Seite nicht verdencken
„kan, wenn Wir in unumganglicher Betrachtung

„unſers ſo ſehr ausgeſetzten Vervaltniſſes mit einem
„ubermachtigen und unruhigen Nachbar mit der mno

„thigen Behutſamkeit zu Wercke gehen muſſen, Wir
„aut der andern Seite auch zuforderſt die ſo wohl
„verdiente Gegenbezeigungen von Seiten Unſerer na
„turlichen Alliirten zu erwarten haben.Nachdem die zwiſchen. Sr. Konigl. Majeſtat von Preuſ

ſen unð: des Konigs  von GrosBrittannien Majeſtat den
16ten Januarii dieſes Jahres geſchloſſene Rrutralitats Con
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S) 22(6vention den Ungrund derer von dem Grafen von Bruhl aus—
gebreiteten Unwahrheiten dargethan, und deſſen auf nichts
als Ungerechtigkeiten gegrundetes Staats-Gebaude uber den
Haufen geworfen; ſo hat derſelbe ſich deſto mehr bemuhet, zu
verhindern, daß nicht auch zwiſchen Sr. Konigl. Majeſtat und
der Rußiſchen Kayſerin Mafeſtat ein gutes Vernehmen wieder
hergeſtellet wurde. Er drucket ſeine Geſinnungen hieruber in
einer Depeche an den von Funck vom 23zten Junii folgender

maßen aus:„Das Vorhaben, den Bonigl. Preußiſchen Sof mit
„dem Rußiſch-Kayſerlichen wieder zu verſohnen,
„ware allerdintts das allerecritiſchſte und gefahrlichſte
„Evenement unter allen ſich bisher ergebenden ſo be—
„trachtlichen polituchen Vorfallen und Veranderun
„gen. Gleichwie aber, theils das vom RußiſchKayr
„ſerlichen Sofe allemahl anerkannte gemeinnutzige

Jntereſſe, in Anſehung des Preußiſchen, nebſt allen
„vorherigen und jetzigen Umſtanden ain allerwenig
„dTen vermuthen laſſet, daß man dergleichen unnatur
„ichen und am Ende hochſtſchadlichen Centativen

„nund Rathſchlagen auch nur das gerinttiſte Gehor
„geben werde, alſo wird auch der Sof zu Wien nach

„ieinem dermahligen engeſten Einverſtandnin und gu
„ten Jnfluentz mit dem dortigen, vermuthlich ſolchem

„vorhaben bereits vorgekommen ſeyn, und ferner ſich
gekraftig widerſetzen.Nachdem es dem Wienerſchen Hofe hierinnen vollkommen

geglucket, und deſſen neue in dieſem Jahre aetroffene Verbin
dungen, demſelben die ſo langſt erwunſchte Gelegenheit darzu
biethen geſchienen, um Schleſien wieder zu erobern, ſo hat ge
dachter Hof keine Zeit verſaumet, um die dazu nothige Maas
Reauln zu ergreifen. Es iſt weltbekannt, daß der Rutßiſche Hof
im Monath April große KriegesRuſtungen zu Waſſer und zu

Lan



M) 23(6Lande vorgenommen, ohne daß man einen gegrundeten End—
zweck davon abſehen mogen, indem der Groß-Brittanniſche
Hof, welcher zum Vorwande gebraucht wurde, keine Hulfe

damahls verlanget. Gleich darauf ſahe man Bohmen und
Mahren mit Truppen uberſchwemmet, es wurden Lager ange—
ordnet, Magazine errichtet, und lauter ſolche Anſtalten gema
chet, als wenn der Krieg vor der Thure ware.

Wenn Se. Konigl. Majeſtat dieſe Krieges- Ruſtungen,
einem wider Dero Staaten gemachten geheimen Concert, deſ—
ſen Ausfuhrung hernach gewiſſer Urſachen wegen auf kunftiges
Jahr verſchoben worden, zugeſchrieben; ſo iſt ſolches gewiß
nicht aus bloßen Muthmaßungen oder falſchen Nachrichten ge
ſchehen, ſondern Hochſtdieſelbe haben davon ſolche deutliche
Merckmahle gehabt, welche einer Demonſtration ſehr nahe tre
ten, wovon man folgende Proben anfuhren will.

Der Sachſiſche Legations-Secretaire Praſſe zu Peters
burg, ſchreibet an den Grafen von Bruhl unterm 12ten April
dieſes Jahres folgende Worte:

Es iſt mir hier folgender Auftrag an Ew. Ercell. geſchehen:
man wolte gern, daß zu Beforderung gewiſſer Abſichten
durch verſchiedene Weae nachfolgendes hieher einberichtet
werden ſolte: Nemlich es ſchicke oer Konig in Preußen von
Schleſien aus, unter dem Pratert des Commercii, aller
hand Perſonen, und ſogar deguiſirte Officiers und Jnge
nieurs nach der Ukraine, um daſiges Land aufzunehmen,
die Paſiagen zu recognoſciren, auch die Lage und Starcke
der Oerker zu unterſuchen, und die dortigen Einwohner zur
Revolte zu ermuntern. Man wolte nicht gern, daß dieſe

Nachricht von Unſerm Hofe, noch von Ew. Ercellentz, auch
nicht von dem Envoye Groß, ſondern durch die dritte, vier

te, funfte und ſechſte Hand hieher gelangen ſolte, damit
es nicht ſogleich das Anſehen gewinnen moge, als ob ſol

dches mit Ew. Excellentz concerliret ſeyh. Gleicher Auftraa
iſt
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iſt verſchiedenen andern Miniſtris gethan, damit ſolche Nach
richt von mehr als einem Ort herein ſomme. Man hat
mich auch gebethen deshalb mit nachſter Poſt an den Gehei—
men Rath von Sack nach. Stockholm zu ſchreiben, welches
zu. thun ich auch nicht ermangeln werde, ohngeachtet ich
von allen ſo gar ſehr ausgekunſtelten Jntriguen wenig Suc
ceß vermuthe. Man hat mich dabey verſichert, daß die Ab
ſichten hierunter auch zum Beſten Unſers Hofes gerichtet
waren, worauf noch dieſe bedenckliche Worte hinzugeſetzet
wurden: der Konig von Preußen habe Sachſen einen

Coubp verſetzet, den es vielleicht funfzig Jahre fuhlen
woerde; Man wolle ihm aber anjetzt einen verſetzen,
deon er hundert Jahre fuhlen ſolle.

Der Graf von Bruhl. trug nicht das geringſte Bedencken,
ſich eines ſolchen Auftrages zu unterziehen, ob er wohl ſelbſt
geſtehen muſte, daß dieſer Einfall gar zu ſehr ausgekünſtelt wa
re, wir aus einer Depeche vom 2ten Junio erhellet

Der Seeretair Praße ſchreibet unterm 2ten May ferner

folgendes:Da ich den bewuſten Miniſter beſichet, ſo ſagte er mir,

warte mit Verlnngen auf ſdie fuggerirte Nachrichten,. von
uadeuenuer fich einen guten Effett verſpreche. Er ließ mir da
rbey aar deutlich aus ſeinen Aeußerungen errathen, daß man
ich hier. gar, nicht lange beſinnen wurde, einen Krieg mit
Preußen anzufangen, um dieſen Nachbar, der allen und je—
„den, und auch Rußland, je langer jt mehn laſtbar wurde, in
ngewiſſe Schranchen zirriick zu ſetzen. Jch konte ihm nicht
nvrrhalten, wir ſehr ich mit jedermann verwundert ſey, daß,
da es bisheto ſo ſchwer geweſen, hieſige Crone in Bewegung
gu ſetzen,i es min auf einmal und zu einer Zeit geſchehe, da
Jueben nicht  abzunahen fry, zwelchten Allürten zum Nutzen und
zuin Sefalten in ſolches Alunement, oder allenfalls gar

 S. die Beylage No. XXVI.
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machtige Diverſion unternommen werden konne; Rußland
habe ja ſelbſt keinen Krieg zu befurchten, zumahlen von der
Seite, wo dieſes Armement hingerichtet zu ſeyn ſchiene, zu—
dem hatte auch der Konig von Engeland durch ſeinen Tractat
mit Preußen die angedrohete Jnvaſion in ſeine teutſche Staa
ten abgewendet, mithin bedurfe es auch keiner Diverſion

von hieſiger Seite. Jch bekam darauf zur Antwort: Die
Engagements zwiſchen Engelland und Preußen gehen Uns

nichts an; Wir gehen Unſern Weg fort, ſo wie es der Sinn
und die Diſpoſition Unſers Tractats mit Engelland mit ſich

bringet, und da die Kayſerin alles, was dieſen Tractat und
deſſen allenfalſige Vollſtreckung anbetrifft, dem großen Con
ſeil ubergeben; ſohat dieſes fur gut befunden, ſolche
MaasReguln zu ergreifen, als die Ehre und das Anſehen
dieſer Crone und Unſerer Allirten und Unſere eigene Si—
cherheit ihm zu erfordern geſchienen. Er ſagte mir zugleich
im engeſten Geheimniß, daß, da jetzo alle wichtige Sachen
.durch: das große Conſeil.giengen, und ſeibiges von der Kay
ſerin ſo zu ſagen illimitirte Vollmacht erhalten habe, alles zu

thun, was es bey denen jetziaen Conjuncturen dienlich erach
tet, ſo habe Er davon profitiret, um den Bar einmahl

tsum Tantz zu bringen, dieſes war ſeine Expreſſion; und
wennies zu etwas kommen ſolte, ſo hoffe er auch die Pohlni

ſchen Sachen, zum Favrur des Chur-Hauſes Sachſen, mit
durchzufechten.

Eben dieſer. Secretair Praſſe berichtet den 2oten Juni
folgendes:

So viel aus der hieſigen Poſition und jetzigen Gedenckens-—
J

Art des hieſigen Hofes ſich dermahlen ſchließen laſſen will,
D dürf



S) 26durfte man nicht nur die neuerlichen Verbindungen des Wic
neriſchen Hofes mit dem Frantzoſiſchen gar ſehr approbiren,
und vielleicht gar die zwiſchen dem hieſigen und Wieneriſchen
Hofe ſubſiſtirende Verbindlichkeiten dahin extendiren, daß
der hieſige Hof dem Romiſch-Kayſerlichen in ſeinen etwa vor—
haben konnenden Entrepriſen wider Preußen, wovon man
hier gar offentlich ſpricht, zu ſouteniren auf ſich nehme. So
viel iſt allemahl andem, daß Graf Eſterhaſy hieſelbjt gar vie
le Mouvements machet, um in ſeiner Negoriation, ne beſte
he nun worinne ſie wolle, zu reußiren, wobey Er das gro—
ſte Geheimniß beobachtet. Was die Contremandirung de—
rer Krieaes-Ruſtungen anlanget, ſo habe Jch daruber mit
ſehr verſtandigen, einſehenden, und um die hieſige Verfaß
ſuna kundigen Leuten, gar umſtandlich geſprochen, welche
mich verſichert, daß zu iolcher Contre-Ordre, ratione derer
LandTruppen, der Abgang derer Magazins und Fourage,
und ratione der Flotten, der Mangel derer Officiers und
Matroſen, derer wircklich nicht o viel zur Stelle ſeyn wllen,

daß man nur 6. Schine damit beſetzen bonte, hauptſachlich
aber der Admirals, lebiglich die Beranlaſſung gegeben.

Die Rachrichten von Wien ſtimmen mit denen Rußiſchen

vollkommen uberein. Der Sachſiſche Geſandte zu Wien,
Graf von Flemming, ſchreibet an den Grafen von Bruhl den
12ten Junü folgendes:

Da ich meine Unterredung mit dem Grafen von Kaunitz
ohnvermerckt auf die Rußüche Krieges-Ruſtungen geleitet,
ſo erkundigte ich mich nach deren Urſache, und ob awar dieſer
Miniſter iich nicht deutlich daruber heraus gelaſſen, ſo hat
er mir doch nicht wiederſprochen, als ich ihm zu verſtehen ge

geben,



S 27 (9geben, daß dieſe Krieges-Ruſtungen mehr gegen den Konig
von Preußen gerichtet zu ſeyn ſchienen, als um die Verbin
dungen mit Engelland zu erfullen. Jch auſſerte hiebey:
daß ich nicht wohl abſehen konte, wie Rußland ſo zahlreiche

Armeen auſſer ſeinen Grentzen wurde unterhalten konnen,
wenn die Subſidien von Engelland aufhoren ſolten, es mu—
ſte alſo dit Kayſerin-Konigin entſchloſſen ſeyn, ſelbige zu er—
ſetzen, worauf er mir antwortete: man würde das Geld
nicht bereuen, wenn man es nur gut angewand wuſte; Die
ſes waren ſeine eigene Worte. Und da ich ihm zu bedencken
gab, daß, wenn dieſer ſchlaue und ſcharfſichtige Konig von
einem ſolchen Concert des Rußiſchen Hofes mit dem hieſigen
etwas mercken ſolte, er dieſem augenblicklich auf den Hals fal
len wurde, ſo verſetzte er darauf: man ſey deshalb unbeſorgt,

er wurde ſeinen Gegner ſinden, und man ſey auf alle Falle
bereit.

Jn einer andern Depeche des Grafen von Flemming vom
Iaten Julii lautet es alſo:

Der Graf von Kavſerling hat von dem bewuſten Rußi
ſchen Miniſter ein Schreiben bekommen, worinne ſo viele
Dunckelheit herſchet, daß man Muhe hat einzuſehen, wozu
ſich ſein Hof in gegenwartigen Umſtanden entſchloſſen. Er
wehntes Schreiben iſt vom 15ten Junii, und iſt rolgenden
Inhalts: Er wurde nicht ermangelt haben, ihn von dem
Auſammenhange der gegenwartigen Umſtande zu unterrich
ſen, wenn er nicht durch das große Geheimniß, welches man
ſich einander verſprochen hatte, davon abgehalten und geno
twiaet wurde, ſich einer ſo laconiſchen als geheimnißvollen

Sdhreibart zu bedienen; es nahmt ihm nicht wunder, wenn

D 2
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S) 28 ſEr, Kayſerling, vor ſeinen Augen nichts als einen Chaos ſa—
he, worinne er nichts unterſcheiden konte; er konne aber vor

jetzo weiter nichts thun, als ihn auf das Spruch-Wort, ſa-
pienti ſat, verweiſen, in der Hoffnung, daß mit der Zeit ſo—
wohl er ſelbſt, als Kaunitz, wurden ihrer Zuruckhaltung ein
Ende machen konnen; Der Tractat zwiſchen Engelland
und Preußen habe eine große Veranderung gemacht, und
da die Correſpondentz zwiſchen dieſen beyden Hofen beſtandig
fortdaure, ſo mochte er gegen den Herrn von Keith auf guter
Huth ſeyn.

Die Depechen des Grafen von Flemming enthalten noch
vielmehr dergleichen Nachrichten. Unter andern meldet er,

daß der Rußiſche Geſandte zu Wien, Graf von Kauyſerling,
Befehl erhalten, weder Muhe noch Geld zu ſparen, um von
denen Einkunften des Wieneriſchen Hofes genaue Nachricht
einzuziehen; ja er verſichert, daß letzterer Hof wircklich Eine
Million Gulden nach Petersburg ubermacht habe. Eben die-
jer Geſandte bezeuget ſehr oft in ſeinen Berichten: wasmaßen
er uberzeuget ſey, daß ein geheimes Concert zwiſchen den Ho
fen von Wien und Petersbura vorhanden ſey, und daß letzte
rer, um den Endzweck ſeiner Krieges-Ruſtungen zü verbergen,

ſich des Vorwands bedienete, daß man tfich in den Stand ſe
tzen wolte, die mit der Crone Engelland getroffene Berbindun
dungen zu erfullen, die wahre Abſicht aber ieh, nach vollen—
deten Zubereitungen, den Konig von Preußen unvermuthet
anzufallen Dieſe Ueberzeugung leuchtet aus allen Be—
richten des Grafen von Flemmina hervor, und man hat Urſa—
che ſich hierunter auf einen Miniſter zu verlaſſen, der ſo ſcharf—

ſichtig

Siehe No. XXVII.



S 29fichtig iſt, als er die beſte Gelegenheit hat, die zuverlaßigſten
Nachrichten zu befommen.

 re teſitige zuſetilillicll ninmmit,den Alliantz-Tractat von Petersburg, durch welchen der Wie

noriſlio 42 5  Ê trhrirrtj chiteftettwieder an ſich zu reiſſen, ſobald als zwiſchen Preuſſen und Ruß
innd ein Erien oritchoſion

ν t itinn ſugt uh, gllt orreſeUmſtande zufnmmen nimmt, und unter einem Geſichts-Punet
betrachtet; ſo entſtehet daraus eine Art von Demonſtra
fion. daß miider ſcoino ha:

3 ſen,
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S zo (Sſen, und ob Sie alſo nicht Urſach gehabt, bey dem Wieneriſchen
Hofe um eine freundſchafftliche Verſicherung und Erklarung,
uber deſſen Krieges-Ruſtungen, anzuhalten?

Anſtatt dieſes ſo Freundſchafftsvolle als offenhertzige Be
tragen nachzuahinen, hat die Kayſerin-Konigin vieimehr vor
gut gefunden, Se. Konigl. Majeſtat in dem gefaßten Argwohn
zu beſtarcken, da Sie dem von Klinggraff dieſe ſo trockene als dun
ckele und verfangliche Antwort ertheilet: daß in der ſtarcken
Criſi, worinn ſich aantz Europa befinde, Jhre Pflicht
und die Wurde Jhrer Krone erfordere, oinreichende
MaasReguln, io wohl zu Jhrer eigenen, als Jhrer
Freunde und Bundesgenoſſen Sicherheit zu er—
greifen.

Dieſt, obwohl mit Vorſatz ſo dunckel und wendeutig ab
artaßte Antwort, verrath doch gar zu deutlich die Abſicht des
Wieneriſchen Hofes. Die Kayſerin-Konigin konte vor ſich
ſelbſt nichts zu furchten haben, zumahl nachdem Sie mit einer
deren anſehnlichſten Machten von Europa in ein Bundniß ge
treten, und niemand von Jhren Allürten hatte weder Jhre Hul
fe nothig, noch begehrte dieſelbe; daß alſo die vorgeſchutzte
RNothwendigkeit derer Krieges-Ruſtungen unbegreiflich zu ſeyn
ſcheinet. Allein, wenn man alle oben angefuhrte Umſtande
ſich zuruck erinnert, und den Tractat von Petersburg damit
veraleichet, vermoge deſſen die Kayſerin-Konigin ſich berechti
get halt in allen denen Fallen, da ein Kriea zwiſchen Preußen.
und Jhren Allürten entſtehen mochte, Schleſien wieder an
ſich zu bringen; ſo iſt gar leicht zu errathen, in welcher Abſicht
Dieielbe nothig erachtet, vor Jhre Allürte einige Maas-Re
guln zu nehmen. Vergeblich wurde man einwenden, daß die

ſer



S 31 9ſer Tractat bloß auf den Fall eingerichtet ſey, wenn der Konig
von Preußen den erſten Angriff thate. Die vorgenommene.
Ausbreitung von dem ſelbſt erdichteten Geruchte, als ob man
Preußiſcher Seits einen Aufſtand in der Ukraine zu erwecken
fuchte, zeigt genugſam, worinne der Vorwand des Krieges ba
ſtehen ſollen, und auf was fur eine Art man Seine Koniglicht
Najeſtat beſchuldigen wollen, den erſten Angriff gethan zu
haben.

So naturlich nun auch dieſer Schluß aus der Antwort
der Kayſerin-Konigin folget; ſo kan man doch den wahren
Endzweck derſelben, noch drutlicher aus den eigenen Worten
des erſten Miniſters des Wieneriſchen Hofes beweiſen. Die

felbe befinden ſich in einer ihrer Wichtigkeit halben, ihrem gan
tzen Jnhalte nach unter denen Ronlanon

utz/ Vvin 2dortiuguni, welche dasgantze Syftem des Wieneriſchen Hofes in das helleſte Licht ſe—
zet. Der Graf von Flemming, nachdem er daſelbſt alle Um—
ſtande der Declaration des von Elinaarac darn

e Brrggtuſſ vrigtlull angefuhret, wie ſie ihm von dem Grafen von Kaunitz erzahlet worden,
fahret darauf mit folgenden Worten fort:

Dieſer Miniſtert hanfagte ierau auch zu mir: als erdſogleich hierauf nach Schonbrunn gefahr n ſo h be
v c a erunterwegens uber die Antwort nachgedacht, welche er

ſeiner Souverainin, dem Serrn von RKlinggraff zu er—
theilen, anrathen ſolle, und da er geglaubt habe wahr
zun. hmen. wie der Konig von Preußen zweyerley Ob

2jecta im Sinne habe, welche man hier gleich ſehr ver

mei
J¶8 Siehe die Beylage No. JXVIII.
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S )32( 9
meiden wolle, nemlich zu einigen pourparlers und Er—
lauterungen zu kommen, welche gleich einen Aufſchub
der MaasBeguln verurſachen konten, die man doch
mit Nachdruck fortazuſetzen fur nothig hielte, und zwey
tens die Sache noch.weiter zu treiben und es zu ander
weitigen Antragen und weſentlichen Verbindungen zu
bringen; ſo habe er geurtheilet, die Antwort muſſe von
der Beſchaffenheit ſeyn, daß ſie gantzlich die Anfrage
des Konigs von Preuſſen eludre, und welche, ohner—
achtet ſie zu fernerweitigen Erlauterungen keinen Raum
mehr ließe, doch zu gleicher Zeit geſetzt und hoflich wa—
re, und doch dabey weder eine. naththeilige noch vor—
theilbafte Auslequntt teſtatte. Dieſer Ueberlegung zu
folge, ſo habe eb! ihm hinreichend geſchienen, daß die
Kayſerin ſich begnuge qantz ſchlechtweg zu antworten:
daß es in der ſtarcken allckemeinen Criſi, worinnen ſich
gantz Europa befande, Dero Pflicht und die Wurde
Jhrer Crone erfordere, hinreichende Maas-Kecquln, ſo
wohl zu ihrer eigenen, alsahrer Freunde unde Bundes
genoſſen Sicherheit zu ergreifen.

drite uuee
Aus dieſem ſelbſt eigenen Geſtandniß erhellet nunmehro

ohne Wiederſbruch, daß die Ankwort? welche der Graf von
Kaunitz der Kaiſerin Konigin in den Mund aegeben, keinen an
dern Endzweck gehabt, als alle Mittel und Wege zu einer gut-
lichen Auskunft und Erlautetung zu verſchließen, um indeſſen
die Zubereitungen zu Ausfuhrung jeiner gefahrlichen Anſchlage
deſto ungehinderter fortzuſetzen, zugleich aber auch Seine Ko
nigl. Majeſtat durch eine ſo hochtrabende als unzulangliche
Antwort zu einer Entſchließung zu bringen, welche Jhm Gele—

genheit



S )33( 9
aenheit geben konte, Hochſtderoſelben den erſten Angriff zur
Lan zu legen.

Ohngeachtet nun Se. Konigl. Majeſtat aus mehrerwehn
ter Antwort die wahre Abſicht des Wieneriſchen Hofes genug
ſam erkennen muſſen, ſo haben dennoch Hochſtdieſelbe aus ei
friger Begierde, den erwunſchten Ruheſtand zu erhalten, noch
zu zweyen verſchiedenen mahlen dem Wieneriſchen Hofe Vor
ſtellung thun laſſen, und weiter nichts verlanget, als die deut
liche Verſicherung, daß man Sie nicht angreifen wurde; allein
auf den zweyten Antrag erfolgte eine Antwort, worinne man
Sr. Konigl. Majeſtat ſo billigen Forderung dadurch auszuwti
chen ſuchte, daß man laugnete ein geheimes Concert gegen Sel
be getroffen zu haben, ohne ubrigens die begehrte Berſicherung,
welche das weſentlichſte von dem diſſeitigen Verlangen enthielt,
ertheilen zu wollen, und da endlich oer von Klinggraff zumdrit

ten mahl umeine ſolche Berſicherung anhielt, ſo ward demſelben
alle fernere Erlauterung und Antwort gantzlich abgeſchlagen.

Dieſe unuberwindliche Abneigung, eine ſo unverfanglicht
Verncherung zu ertheilen, hat endlich die gefahrliche Abſichten
ves Wienerichen Hofes auſſer allem Zweifel geſetzt, und Se.
Konigl. Majeſtat naben Sich nicht langer entbrechen konnen,
vas eintzige ubrige Mittel zu Abwendung der androhenden Ge

fanr zu ergreifen, indem GSie ſich entſchloſſen Dero unverſohn
uchem Feinde entgegen zu gehen, und deſſen Unternehmungen

iwor zu kommen.
Die unparteyiſche Welt maa nunmehro entſcheiden, wel

cher von beyden vor den angreinenden Theil zu halten, derje
ge, der alle Anſtalten machet und ſich in die Stellung ſetzet, um

E— einem
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ſeinem RNachbar den letzten Stoß beyzubringen, oder derjenige

welcher ſolchen ihm zugedachten Stoß zuvor zu kommen, und
feinem Gegner zuerſt beyzubringen ſuchet.

So wie nun alle die Maas-Reguln ſo Se. Königl. Maj.
gegen den Wieneriſchen Hof genommen, keinen audern Endi
aweck gehädt, als die Selbſt-Erhaltung, rben ſo hat auch Dero
Beträgen in Anſehung des Sachſiſchen Hofes keinen andern
Grund, als die ohnumgangliche Nothwendigkeit, Sich gegen
die gefahrlichen Abſichten dieſes Hofes in Sicherheit zu ſetzen.

Gs iſt oben genugſam dargethan worden, in wie weit der
Sachſiſche Hof an dem großen Plan des Wienerichen Hofes
Antheil genommen, und wie er ſich bey deſſen Ausfuhrung

rhit vh ſcſill ſſer  ſzu ve a en, onje eren )o ugewe en. So bald als dit
geaetiwartigen Unruhen anginget,· ermungelte der Graß von
Blüchl cht d Ab de gemaß all th lben

J

ni, er re „e a dyen Schein derNeü ealitat anzunehmen.“ Indeſſen unterließ er dorh e nicht
unter der Hand in das jungſthin aegen Sr. Konigl. Majeſtat
aetroffene Coircert ſogleich perhznlich tintren tten und deſſen
Alusfuhrung, ſo viel an inm war, vü:b  du.irngnan ran
hiervon keinen ſtarckern Bewris:fahrrn isiwenn man ſich
auf dasjenige beziehet, was oben ichon guisfuhrlich dargethan
worden, daß nehmlich dieſer Miniſter fich gebrauchen länen,S

uni das Gerucht. von dem Aufſtande in der Ukraine, welchen
man auf eine ·ſo unerlaubte Weiſe Sr: Kohigl. Majeſtat ane
dichten wollen, und welches ohne Zweifel dir Urſache des Krit
ges ſeyn ſolle, quszuſprengen.

Kolgender Umſtand wird das Syſtem des Grafen von
Srauhfun vinſehung  des gegenwärtigen Krieges in ein noch

groſ



 350 9grofferes Licht ſetten. Da der Graf von Flemming in einer
ſeiner Depechen die Frage aufgeworfen, ob es dem wahren
Intereſſe von Sachſen zutraglicher ſey, daß Schleſien in den

Handen des Konigs von Preußen bleibe, oder der Wieneriſche
Hof wiederum zu dem Beſitz dieſes Landes gelangen? ſo ant
wortet der Graf von Bruhl darauf unterm 26ten Julii 1756.
folgendes:

Jch will nur dieſe eintzige Anmerckung machen, in Anſehung
des Zweifels worinne Sie ſtehen; Ob es uns vortheilhafter

ſeyn wurde, wenn der Konig von Preuſſen in dem geruhi—
gen Befitz von Schleſien bliebe, oder wenn dieſes Land wie
der in die Hande des Hauſes Oeſterreich verfiele, ohne daß

wir davon einigen Antheil bekamen. Jch will zwar wohl
einraumen, daß rin ſo glucklicher Erfolg den Kayſerlichen

Hof nicht gutwilliger gegen uns machen wurde: allein we—
nigſtens laufen Wir mit demſelben nicht die Gefahr, welche
Uns die traurige Erfahrung von Seiten des Konigs! von
Preuſien und ſemer gar zü.aroßen Macht, ſowohl vor Sach
ſfen als in Amehung von Pohlen zu fürchten gelehret hat.

c habe. ich. die, öoffnung nicht aufgegeben, daß
2*RL

naxijrdn Senyn gunſeigen. Vorfallen, wilche ſich  mit7T—

der uns ogrbieten mogten/ werden profitiren ronnen,
zu welchem Ende Wir vornehmilich die Freundſchaft

4

von Rußlandi zu erhalten, ung beſtens angelegen ieyn

laſſoen. 5 3 ĩ 325 .2 5Ä* D itn 7J
d.re her ðraf von Bruht hut duch keine Zelt vorbeh ſtzrichjen

laſſen, um ſein Reutralitats-Syſtem nach ſolchen Grund

eauæee

SGatzen einzurichten. Dieſer erſte Miniſter befahl an den
rafen von Flemming unter dem iten Julü, und folglich

EA  n  ceüwey
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S 36( 9zwey Monathe eher die Konigl. Preußiſche Armee ihren Marſch
angetreten:

Dem Wieneriſchen Hofe den Antrag dahin zu thun, daß
derſelbe gegen den Durchmarſch der Konigl. Preußiſchen Ar—
mee durch Sachſen die erforderliche Maas-Reguln nehmen,
und zu ſolchem Ende die Armee in denen an Sachſen an—
grantzenden Creyſen von Bohmen verſammlen laſſen,
und dem Feldmarſchall von Braun den Befehl er—

T theilen mochte, nich ins geheim mit dem Chur-Sach
ſiſchen geldmarſchall Grafen von Rutowsky zu con
certiren

Der Graf von Ftemming antwortete hierauf den 7ten

Julii:
Der Graf von Kaunitz habe ihn verſichert, man werde ohne

fugnſehcen ne n l tindcnntgthun, ſich mit dem Grafen von Rutowsky, zu coneertiren;
dieſer Mini ter habe hinzu geſetzet/: der Sachnſche Hof mogte

nur keine Unruhe und Verlegenheitrhlickrn lleſſen; ſondern
eine gute Contenance halten, und inoeneñ ſicn unter der
Zand auf alle Falle bereit machen, ßwu er ſchon mit

ð

2Vergnutten vernommen, da des nigs von Poh
len Maſeſtat ſchon daran ge acht hatten, indem Sie
dem Grafen Kutowsky dieſerhalk ſchon Pefehl er

theilet.

d
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S )37(Von der Naturr dieſes Concert kan man ſich einen Be
griff machen aus dem Path, welchen der Graf von Flemming
dem Grafen. von Bruhl in ſeiner Depeche vom 14ten Juln
dahin ertheilet:
Daß man denen Preußiſchen Truppen den Durchmarſch ver

ſtatten, hernachmals aber diejenigen Maaß-Reguln ergreif—
fen mogte, welche am vortheilhafteſten ſeyn wurden.

 rergeroer rre Êanraurau ihrer benderſeitigen Sſthetheit noöthigen Maaß Reguln
beyzuireten.

Man darf nur die in dieier Schrift ausgefuhrte und er
wieſene Umſtande kurtziich durchgehen, um ſich von dem
ganttzen Verhalten des Gachſiſchen: Hofrs gegen Seine Koe
nigluhe Ppenßiſche Majeſtat ſeit dem letztern FriedensSchluß

ſ1

eine richtige Voruellung zu machen, und daraus die Gerech
tiakeit derer von Hochſtderoſelben gegen dieſen Hof ergriffenen
MaasReguln zu beurtheilen.

11 E3 Der
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S)z8s dDer Sachſiſche Hof hat nicht lange nach gedachtem Frie
den, ſich vollkommen bereitwillig erzeiget der ungerechten
Petersburger Alliantz beyzutreten; ſo bald man jhm nur einen
genugſamen Beyſtand und einen anſtandigen Antheil von denen
gegen Preuſſen zu machenden Eroberungen verſichert haben

wurde, und wenn der Beytritt nachhero nicht würcklich erfolget,
ſo hat erwehnter Hof denen Petersburgiſchen Bundesgenoſfen

doch oft genug verſichert, daß der Beytritt werckthatig erfol—

gen wurde, ſo bald ſie die Macht des Konigs von Preußen
Jgenugſam geſchwachet oder getheilet haben wurden.

Jn ſolcher Abſicht und Hoffnung hat der Konig von
Pohlen kein Bedencken getragen, mitten im Frieden, mit
dem Wieneriſchen Hofe uber die Theilung derer rndniglichen
Preußiſchen Lander Unterhandlgn zu pflegen; ühter dem
willkuhrlich angenommenen ungerechten Grund-Satze, daß

die Kriege des einen Bundesgenoſſen dem andern ein Recht
ertheilten gegen den Feind des Hüupt Krieg führenden Thejls

Eroberungen zu machen.
 Auzs eben ſolcher Abſicht hat der Sachſiſthe hof anrallen

gegen. Se. Koniglicht Majrſtüt geſchmiedeten wiedrigen Ann

ſchlagen Antheil genominen.?. Die Sulhſiſchr  Miniſters nnt
den auswartigen Hofen haben die Ithbfteu Erdichtungen/
die harteſten Verleumdungen und glle vrrhale Mitket ejnerj



S )39( 9unuchten StaatsKunſt: augewandt, um GSr. Koöniglichen
Majeſtat mit allen Machten. von Europa, ſonderlich aber der

Kaiſerin von Rußland zu veruneinigen und den Endzweck des

Petersburgiſchen: Bundniſſes zu befordern.
Da kun die ausfuhrung dieſes großen Plans zu ſeiner Rei

fe gediehen zu ſeyn geſchienen, ſo hat der Graf von Bruhl

nicht lange angeſtanden durch ubernommene Ausbreitung des

boshaft erdachten Gerüchtspn dem Aufſtand in der Ufkraine
das ſeinige dazu beyzutragen end gleich bey dem Anfange des

gegenwartigen Krieges hat uch aus deityn angefuhrten Um
ſtanden ein ſolhes gehelüis. Eiuverſtannin gwiſchen dem
Sachſiſchen aner Wirneriſcer ofr hervordethan, daß wohl52W

kein vernunftiſte zibeifer ewet/ deuh daß der wahre
Vorſatz geweſen, veuen Khilgl. Preußiſchen Truppen zwar

—S
q üt

den Durchmarſch dürch Sachſen zu verſtatten, hiernachſt aber

denen Umſtanden nach ſich entppeder mit denen Oeſterreichi—
ſchen Volckern zu vereinigen, oder in denen von Vertheidigung

entbloßten Prrußiſchen Landen eine Diverſion zu machen.

Dieſes iſt die wahre Stellung, in der Se. Koönigl. Ma
feſtat Sich gegen den Sachſiſchen Hof zu der Zeit befunden,
da Sie ſich genothiget geſehen mit Dero Arwee den Marſch

nach Bohmen anzutreten. Bey ſolchen Umſtanden haben.
Hochſtgedachte Seine Konigl. Majeſtat das Schickſaal derer

Jhnen

5



S) 40Jhnen von der Vorſicht anwertrauten Stauten, vhnmoglich
dem genugſam erkannten boſen Willen eines fo uüdel .geſinneten

Nachbarn uberlaſſen konnen; ſondern Hochſtdieſelben haben

nothwendig diejenige Maas Reguln ergreifen muſſen, welche

die Klugheit und Dero eigene Sicherheit erfordert, und wozu
berechtiget.
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Beweiß-Schriften
und

Urkunden.

No. J.
Cventualer TheilungsVergleich vom igten May

1745.

wia die Erfahrung gezeiget, wie weit der Konig von Preuſ—
i ſen ſeine uble Abſichten, zu Beunruhigung ſeiner NachBeJvarn, treibet, und da dieſer Konig eines theils zu wie

gin von Ungarn und Bohmen uberfallen und verwu
ſtet, andern theils aber Se. Konigl. Pohlniſche Majeſtat, als Churfutſten
von  Sachſen, durch verſchiedene Drohungen, KriegesZuruſtungen und
gewaltſame Durchmuarſche beunruhiget, ohne daß man, weder einige Ge
nugthuung vor das vergangene, noch eine zureichende Sicherheit vor das

a zukunf
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S )206zukunftige erhalten konunen; ſo iſt in Erwagung gezogen worden, daß die—
ſer doppelte Endzweck nicht anders erreichet werden konne, als dadurch,
daß man dieſen furchterlichen Nachbar in engere Grentzen einſchrancke.
Solchemnach haben Se. Majeſtat der Konig von Pohlen und Churfurſt
zu Sachſen, als Bundsgenoſſe und helfender Theil; Jhro Majeſtat die
Konigin von Ungarn und Bohmen aber, als angegriffener und Krieg-fuh—
render Theil, Sich durch gegenwartige geheime Verbindung dahin verein—
bahret, alle Jhre gemeinſame Krafte anzuwenden, um nicht alleine das
zwiſchen beyderſeits Majeſtaten den  May 1744. getroffene Bundniß,
und die zu. Folge der den gken Januarii c745. mit den See-Machten ge
ſchloſſenen Alliantz, genommene Maas-Reguln zu erfullen, ſondern auch
von beyden Seiten die Waffen nicht eher nieder zu legen, bis man außer
der Eroberung des gantzen Hertzogthums Schleſien und der Graſſchaſt
Glatz, den Konig von Preußen noch mehr eingeſchrancket.

Damit man nun uber die Theilung der zu machenden Eroberungen,
deſtomehr verſtanden ſeyn moge, indem der achte Articul des angefuhrten
Tractats von Warſchau nur uberhaupt feſtſetzt, daß Se Majeſtat der
Konig von Pohlen und Churturſt zu Sachſen, durch eine Jhnen zu ma—
chende Convenientz, an den Vortheilen Antheil haben ſollen; ſo hat man
vor nothig erachtet, alle kunftige Falle zu unterſcheiden, und ſich uber einen
jeden derſelben zu pereinigen.

Wenn man alſo, auſſer dem gantzen Schleſien und der Graffchaft

Glatz, auch noch das Hertzogthum Magdeburg, nebſt dem SaalCrayſe,
das Furſtenthum Croſſen, mit dem dazu gehorigen Zullichowiſchen Crapſe,
und die Bohmiſchen Lehn-Stucke, welche der Konig von Preußen in der
Laußnitz beſitzet, nahmentlich Cottbus, Peitz, Storckow, Beeskow, Som
merfeld, und andere dazu gehorige Oerter und Gegenden erobern ſolte; in
ſolchem Fall ſoll gantz Schleſien mit der Graſſchaft Glatz, auſſer Swiebus,
der Konigin von Ungarn und Bohmen Majeſtat zufallen, welche dagegen
alles ubrige, ſo oben genannt worden, mit dem ſonſt zu Schleſien geho
renden Swiebuſiſchen Diſtrickt, Seiner Majeſtat dem Konige von Pohlen
und Churfurſten von Sachſen uberlaßt.

Geſetzt aber, daß man, auſſer der Eroberung von gantz Schleſien und
der Grafſchaft Glatz, dem Angreifer weiter nichts, als den Saal Creyß,
das Furſtenthum Croſſen mit dem Zullichowſchen Creyſe, und oberwehnten
Bohmiſchen Lehn Stucken in der Laußnitz abnehmen. konte, ſo ſoll Se.
Majeſtat der Konig von Pohlen und Churfurſt von Sachſen Sich mit

letzter



S )y3( Sletzterwehntem Antheil und dem Diſtrickt von Swiebus begnugen, und der
Konigin von Ungarn und Bohmen Majeſtat gantz Schleſien mit der Graf
ſchaft Glatz, auſſer Schwibus, uberlaſſen.

In dem Fall aber endlich, daß man wider beſſeres Hoffen und aller
angewandten gemeinſamen Muhe ohngeachtet, auſſer Schleſien und Glatz,
weiter nichts als das Furſtenthum Croſſen, Zullichau und die Bohmiſche
LehnStucke in der Laußnitz erobern konte; alsdenn ſoll Se. Konigl. Ma
jeſtat auſſer gleich erwehntem Furſtenthume, Creyſe, und Lehn-Stucken den
ſonſt zu Schleſien gehorigen Swiebuſiſchen Diſtrickt haben.

Damit nun Jhro Majeſtat der Konig von Pohlen und Churfurſt zu
Sachſen wenigſtens der letztern Acquiſition verſichert ſeyn moge; So ver
ſpricht Jhro Majeſtat die Knigin von Ungarn und Bohmen auf das ver
bindlichſte, daß Se. Konigl. Pohlniſche Majeſtat, in Anſehung dieſer
neuen Acquiſitionen, eben diejenige Sicherheit haben ſollen, welche Hochſt
dieſelbe Selbſt, in Anſehung Jhrer alten angeerbten Staaten von Schle

ſien und Glatz, haben wurden oder konten, dergeſtalt, daß alles mit glei
chen Schritten gehen ſoll, und dieſelbe nicht eher Sich des Beſitzes von
gantz Schleſien zu ermachtigen befugt ſeyn ſollen, bis Se. Majeſtat der
Konig von Pohlen Sich gleichfalls in dem Beſitze Jhres Antheils der Er
oberungen befinden.Zu ſolchem Ende ſollen die Sachſiſchen Trouppen Sr. Konigl. Pohl

niſchen Majeſtat ſo lange in;dem wiedereroberten Schleſien ſtehen bleiben,
bis Dero Antheil wenigſtens nach dem dritten Fall ausgemittelt worden.

Hiernachſt wollen beyde Hohe Theile Sich vor Sich, Jhre Erben
und Nachfolger, auf beſtandige Zeiten, alles, ſo dem einen oder andern Theil
zugefallen, garantiren, auch ſich bemuhen, die Garantie Jhrer Bundesge
noſſen daruber zu erhalten.

Urkundlich haben beyderſeits Konigl. Majeſtaten eine Jede ein Exem—
plar gleiches Jnhalts von dieſer geheimen Acte eigenhandig unterſchrieben,
und Dero Konigl. Siegel beydrucken laſſen. So geſchehen zu Leipzig den

18 May 174.
Auguſtus Rex.

a s No. ſ.
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No. II.

Vierter geheimer ſeparater Artikul.
Von der den 22ten May 1746. zwiſchen der Kayſerin von
Rußland-Majeſtat und der Kayſerin-Konigin von Ungarn

und Bohmen Majeſtat geſchloſſenen
Alliantz.

MNnſonſten erklaren Se. Kayſerl. Konigl. Ungariſch/ und Bohmiſche Ma—

V jeſtat, daß der zwiſchen Jhro und des Konigs von Preußen Majeſtät
den 25 ten December 1745. zu Dreßden geſchloſſene Friede von Alter
hochſtderoelben mit Aufmerckſamkeit, Sorgfalt, auch beſten Trauen uind
Glauben wurde beobachtet, mithin zum erſten von der Verzicht auf die
Rechte, ſo Jhro vorhin auf den ubertragenen Antheil des Hertzogthums

Schleſien, dann auf die Grafſchaft Glatz zugeſtanden, nicht abgegangen
werden. Gleichwie aber in dem Fall, da gegen alle Hofnung und
dem gemeinſamen Wunſch, zum erſten, vhn ſothanem Frieden, des
Konigs von Preußen Majeſtat abcrehen ſolten, es ſey gleich, daß

t

othro Kayſerl. Konigl. Ungariſch. und Bohmiſche Majeſtat oder Dero
Erben und Nachkommen, feindlich begegnet, oder Jhro LNajeſtat die
Kayſerin von allen Reußen, oder auch die Repuoligue Pohlen feind
lich angegriffen wurden; in ein oder anderem Fall, folglich anwie
derum das Recht, ſo der Kayſerin und Konigin von lingarn und
Bohmen Majeſtat, auf den durch vorbeſagten Frieden uberluſſenen
Theil des Hertzogthums Schleſien, dann die Grafſchaft Glatz ge—
habt, mithin auch in denen vorhergehenden zweyten und dritten Articuln
erneuerten Garantie, abſeiten Sr. Majeſtat der Kayſerin von allen Reuſ
ſen, neuer Dingen ſtatt zu finden, und, ihre gantzliche Wurckung zu
erlangen hatte; Ald ſeynd beyde hochſte contrahirende Theile ausdruck
lich und von nun an fur ſothane Zeit dahin einig worden, daß in ſolch un
verhoftem Fall, ehender aber nicht, eben erwehnte Garantie ungeſaumt wur
de geleiſtet und vollſtandig erfullet werden, mit der beygefugten bundigſten Zu
ſage, daß ſie zur Abwendung der gemeinſamen Gefahr eines ſolchen feindlichen
Angriff:s unausſetzlich ſich im Vertrauen mit einander berathen, Jhren
an auswartigen Hofen befindlichen Miniſtris die nemliche vertrauliche reci
proque Einverſtandniß gemeſſen, einbinden, was ein oder anderer Theil

von



S J56 Dvon feindlichen Abſichten, Anſchlagen oder Vorhaben nur immer entde
cken wird, einander getreulich mettheilen, und endlichen in denen angran

Rtzenden oder Naher:Landern, nemlich der Romiſchen Kayſerin Konigin von
Ungarn und Bohmen Majeſtat, in Bohmen, Mahren und nahe gelege
nen Ungariſchen Comitaten, Se. Majeſtat die Kayſerin von allen Reußen

in Liefland, Ehſtland und andern angrantzenden Landen, wenigſtens drey
ſig Tauſend Mann, das iſt, Zwantzig Tauſend Mann Jnfanterie und Ze
hen Tauſend Mann Cavallerie, dergeſtalten bereit halten wurden, damit
ſogleich, als ſich der Fall eines feindlichen Preußiſchen Angriffs, es ſey ge
gen den einen oder andern Theil, ereignet, langſtens innerhalb zweyen oder
auſſerſtens dreyen Monaten, vom Tage des erfolgenden ſreundſchaftlichen
Anſuchens gerechnet, beſagte Dreyßig Tauſend Mann dem andern zur
Hulfe kommen mogen und ſollen.

Wie zumahlen aber leicht vorzuſehen iſt, daß Sechzig Tauſend Mann
nicht zureichend ſeyn werden, um den ſeindlichen Anfall abzuhalten, die
durch den Dreßdner Frieden ubertragene Lander wieder zu erobern und den

gemeinſahmen Ruheſtand mehrers fur das kunftige zu verſichern, als ha
ben ſich nech weiter beyde contrahirende Theile dahin gegen einander an
heiſchig gemacht, daß hiezu in dem ſich ergebenden Fall nicht allein Dreißig
Tauſend Mann, ſondern das Duplum, und zwar Sechzig Tauſend Mann,

nemlich Vierzig Tauſend Mann Jnfanterie und Zwanzig Tauſend Mann
Capallerie, von jedem contrahitenden Theile angewendet werden ſollen,
und zwar je eher je beſſer, indem beyde Allerhochſte Kayſerliche Majeſtaten
Sich dahin gegen einander verbinden, daß eben erwehnte Anzahl derer
Sechzig Tauſend Mann von jedem Theil ſo geſchwind werde und ſolle zu
ſammen gebracht werden, als es nur immer die Diſtance derer zum wenig
ſten entfernrten Lander, woher die Mannſchaft genommen werden kan, zu
geben wird. Es ſollen dieſe in der Abſicht zu beſtimmende Truppen, abſei
ten Jhro Kayſerlichen Majeſtat von allen Reußen, ſowohl zu Lande als
JWvbaſſer, nach Befinden der Gelegenheit, die alsdenn dazu am bequemſten
ſeyn wird, abſeiten Jhro RomiſchKayſer und Koniglichen Majeſtat aber,
nur zu Lande employiret werden, dergeſtalten, damit ſelbige anfangs, nach
beyderſeitiger Convenientz, aus ihren eigenen Diſtricten in gedachten Konigs
von Preußen Majeſtat Landen, nach vorhergegangener Concertirung, zu
gleich eine Diverſion, und hernach wenns moglich, ſich vereinigen, und ge
meinſchaftliche Operationes ausſuhren mochten. Bevorab abrr eine ſolche
Wereinigung erfolget, ſoll, beym Anfange der vorzunehmenden Diverſion,
bey beyderſeitigen Armées, ſowohl zu Berathſchlagung und Concertirung,

wieaz
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S )6wie die Operationes zuſammen auszufuhren ſeyn, als auch zu Gebung no
thiger Nachrichten, eine von beyderſeits Hochſten Contrahenten dazu ex—
preès verordnete Generals-Perſon zugegen ſeyn, und von denen auszufuh—
renden Operationen augenſcheinlich Zeugen abgeben. Und da Jhro Kay
ſerliche Majeſtat von allen Reußen bey ſothaner neuen, und innigſt wohl
gemeynten Verbindung, und in Betracht der Allerhochſtderoſelben Seits
zum Beſten Jhro Romiſch-Kayſer- und Koniglichen Majeſtat (wenn Sie
attaquiret werden ſolte) zu leiſtenden ſo machtigen Hulfe, und Jhrem Fein
de zu machenden Diverſion, nicht die geringſte Jntention hegen, bey ſol—
cher Gelegenheit etwa einige neue Conquetten zu machen, und ſelbige ſich
zuzueignen; Dergleichen auch in Hinſicht deſſen, wie oben erwehnt, da
Jhro Kayſerliche Mojeſtat von allen Reußen beſagte Sechzig Tauſend
Mann nicht nur zu Lande, ſondern auch zu Waſſer zu employiren geruhen;
Zu Ausruſtung einer ſolchen Flotille aber uberflußige und anſehnliche Un
koſten erfordert werden, welches nach dem daraus zu erwartenden Nutzen,
da man dem Feinde mehr Schaden zu Waſſer als zu Lande zufugen, und
deſſen Macht zertheilen kan, fur eine die Sechzig Tauſend Mann weit uber
ſteigende Armee gehalten werden muß, ſo verbinden Sich Jhro Romiſch
Kayſer- auch Konigl. Ungariſch-und Bohmiſche Majeſtat, daß Sie, um
hinwiederum Dero Danckbarkeit deſto uberzeugender an den Tag zu legen,
binnen einem Jahr, von der Zeit an zu rechnen, da Schleſien und Glatz
vollig wieder in Dero Gewalt ſeyn wird, zwey Millionen Rheiniſche Gul
den Sr. Kayſerl. Majeſtat von allen Reußen auszahlen laſſen wollen, und
zwar ohn befugt zu ſeyn, davon etwas, von wegen deſſen, was aus des
Feindes Land bezogen worden ſeyn durfte, abzuziehen.

Gegenwartiger Vierter Geheimer Separar- Artieul ſoll gleichfalls vont7

ſelbiger Kraft und Wurckung ſeyn, als ob er dem Haupt-Defenſiv-Tra—
ctat von Wort zu Wort einverleibet ware, wie denn ſelbiger mit ſothanem
Tractat zu gleicher Zeit ratificiret werden ſoll. Urkund deſſen haben obge
dachte Miniſtri ſolchen eigenhandig unterſchrieben, und mit ihrem beyge—
druckten Jnſiegeln beſtatiget. So geſchehen St. Petersburg den 22ten

SpJohann Frantz von
Pretlack.

Nicol. Sebaſtian Edler von
Hohenholtz.

(1.5) mn.

May im Jahr 1746.

L. S)Alery Graf von Beſtuſchef
Rumin
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No. III.
Ueberſetzung der Reſolution und Jnſtruction vor den

Grafen von Vitzthum und den von Petzold zu St. Peters—
burg d. d. Dreßden den 23ten May 1747.

Machdem Sr. Konigl. Majeſtat von dem Jnhalt der letztern Berichtet

vom 18. 19. und 23. April, ſo Dero Geheimer Rath und Bevoll—
machtigter Miniſter am Rußiſch-Kayſerl. Hofe, Graf von Vitzthum, wie
auch Dero Reſident an eben demſelben Hofe, der Geheime Rath von Pe
tzold abgeſtattet, umſtandlicher Vortrag geſchehen, und Hochſtdieſelbe vor—
nehmlich die Sache, von Dero von beyden Kayſerl. Hofen eifrig nachgeſuchten
Beytritt, zu dem zwiſchen gedachten beyden Kayſerl. Hofen den 22ten May
1746. geſchloſſenen Defenſiv- Tractat, und deſſen beſonderen und geheimen
Artikuln in reiffe Erwagung gezogen; ſo haben Hochſtgedachte Seine Ko—
nigl. Majeſtat gut gefunden, Dero obgedachte beyde Geſandten mit ſolgen
der Jnſtruction zu verſehen, welche ihnen in dieſer ſo wichtigen Angelegen
heit zur Richtſchnur dienen ſoll:

I.

Da der Rußiſche Groß-Cantzler Jhnen zu vernehmen gegeben, auch
hier, durch ſeinen Bruder, den Ober-Marſchall, auſſern laſſen, daß beyde
Kapyſerl. Hofe gerne ſehen wurden, daß die Sache des Beytritts Sr. Ko
nigl. Maj. vorzuglich zu St. Petersburg behandelt und beſchloſſen werde, als
an dem Ort, wo der AlliantzTractat ſelbſt geſchloſſen; So haben Se. Ko
nigl Majeſt. um demſelben hierunter zu Gefallen zu leben, den Grafen von
Vitzthum und den von Petzold mit beygehender Vollmacht verſehen wollen.

2.
Sie muſſen dieſe Bereitwilligkeit des Konigs bey dem Groß Cantzler

und dem Geſandten Pretlack beſtens geltend machen, als einen deutlichen
Beweis von Sr. Majeſtat aufrichtigen und vorzuglichen Zuneigung vor
beyde Kayſerinnen, indem dieſelbe alle andere Betrachtungen, ſo ſie bewe
gen konten, in einer ſo wichtigen Sache behutſamer zu Wercke zu gehen, bey

Seite ſetzen.

3.Da der Reſident Petzold am beſten weiß, was vor zweyen Jahren
zwiſchen beyden Hofen vorgefallen, als der Konig ſich genothiget gefunden,

den
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S hsden Beyſtand von Rußland gegen den Konig von Preuſſen nachzuſuchen,
vermoge des erneuerten Defenſiv-Bundniſſes, und da er, der Reſident, ein
AugenZeuge von der Gleichsultigkeit, Langſamkeit, und Unzulanglichkeit
geweſen, mit welcher der Rußiſche Hof auf die wiederhohlte Hulfs Erhei
ſchung geantwortet, welchem Betragen Sachſen vornemlich ſein letztes Un
gluck zuzuſchreiben hat; ſo wird er wohl thun, ſolches dem GroßCantzler in
Ruck. Erinnerung zu bringen, nicht ſo wohl, um ihm Vorwurfe zu machen,
ſondern vielmehr auf dem Fuß von vertraulichen e edancken, und um Jhn
zu uberzeugen, daß es eine ſehr großmuthige Entſchlieſſung des Konigs iſt, da
er dem Verlangen der beyden Kayſerl. Hofe mit ſolcher Bereitwilligkeit
entgegen gehet, und daß nach dem letztern Vorgange mit Rußland, nichts als
das groſſe Vertrauen auf ihn den Groß:Cantzler und deſſen gegenwartiges
Anſehen, Se. Konigl. Majeſtat ſobald zu dieſem Beyttitt bewegen konnen,
in der Hofnung, daß ſelbiger das Vergangene verbeſſern und von weitem
ſo gute Maas-Regeln nehmen werde, damit man Sr. Konigl Majeſtat in
einem kunftigen NothFall nicht allein zu rechter Zeit zureichende Hulfe lei
ſte, ſondern daß auch Jhro Majeſtat in dem Falle eines reciproquen Bey
ſtandes gleichfalls Dero Rechnung, Schadloshaltung und wahren Vor
theil ſinde.

4.
Was den HauptTractat anbetrift; ſo iſt der Konig vollkommen ge

neigt, demſelbigen ohne einige Einſchranckung beyzutreten, auſſer in An
ſehung der Anzahl der HulfsVWolcker, und St. Komgl. Majeſtat Geſandte
muſſen darauf beſtehen, daß Deroſelben in der Beytritts-Acte doppelt ſo
viel verſprochen werde, als dieſelbe Dero Orts zu ſtellen ubernehmen, um
ſo mehr, da der Wieneriſche Hof in allen Fallen dem Konige ein recipro-
ques HulffsCorps von Sechs und zwolff Tauſend Mann zuſendet, und
auf eigene Koſten unterhalt.

J.
Wenn der Graf von Vitzthum und der von Petzold mit denen Mi-

niſtris beyder Hoſe hieruber einig ſind; ſo ſollen ſie auch uber den Beytritt
des Konigs zu den ſechs NebenArtikeln, wovon funffe geheim ſind, und
welche viel mehr Uberlegung und Einrichtung nach Seiner Koniglichen
Majeſtat Conveniente erfordern, tractiren.

6.
Da aber Jhro Majeſtat nichts deſto weniger aus eiſriger Neigung

vor das gemeinſame Beſte nicht abgeneigt ſind, dazu ſo viel moglich und

nach



S )9( Hnach dem Maaſſe Dero Krafte beyzutreten, ſo muſſen die Bevollmachtigte
Gelſandten ſich daruber viel ſorgfaltiger mit denen Miniſtris beyder Hofe
berathen, damit ihre Forderungen, und die Konigliche Einwilligung zu je
dem Artikel mit Sr. Konigl. Majeſtat Jntereſſe ubereinſtimme.

7

Da unter denen Artikeln einige Verbindungen ſich befinden, welche
die beyde Kayſerl. Hofe allein angehen, ſo muſſen ſie ſich bemuhen, daß der
Konig davon diſpenſiret, oder ſelbige vor Seine Konigliche Majeſtat ge
maßiget, wie auch daß alle künftige Kriege in Jtalien davon ausge—
ſchloſſen werden, wie ſchon in dem Tractat mit dem Wieneriſchen Hofe
geſchehen.

v.
Da der Erſte und vierte geheime Artieul die beſchwehrlichſten ſind,

wenn der Konig denenſelben in Jhrem volligen Umfange beytreten ſoll; ſo
werden beyde Kayſerl. Hofe auch billig finden muſſen, wenn Seine Ko
nigl. Majeſtat auſſer einer mehreren Proportion in denen Verbindungen,
auch gegenſeitige Vortheile vor Sich verlangen.

9.Jn Anſehung, des erſten geheimen Artikels, ſo die Garantie der Be

fitzungen des Groß-Furſten als Herzogs von HollſteinSchleswig und
ſeines Herzoglichen Hauſes betrift; ſo werden der Kayſerin von allen Reuſ
ſen Majeſtat zu erwagen geruhen, daß der Konig ein beſonderes Menage-
ment. gegen den Daniſchen Hof beobachten muß, ſowohl wegen der Ver
wondſchaft als des eventualen Succeßions.Rechts, und werden alſo die
ſelbe ſo wohl, als dir Kayſerin Konigin und der Kayſer ſelbſt, dem Koni
ge und deſſen Nachkommenſchaft hinwiederum die Garantie der kunftigen
ErbFolge auf den Thron von Dannemarck nicht verweigern.

l10o0Oo.

Anlangend endlich den vierten geheimen Articul, ſo die even
tuale und ſtarckere Maaß. Reguln gegen einen neuen ſchleunigen
Ueberfall von Seiten des Konigs von Preußen betrifft, ſo erkennet
der Bonig darinn die weiſe Vorſicht der beyden Rayſerinnen, daß
Dieielbe daran gedacht, Sich zum voraus zu vereinigen und beyzu
ſtehran, wenn wider beſſeres Sofftn und ohngeuchtet von Denenſelben
die Tractaten heilig beobachter wurdrn, der Konitt von Preußen ſich

dennoch beygehen ließe, des einen oder andern heile Staaten an
b zugrei
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S )lo(zuggreifen. Der Ronig iſt auch vollkommen tieneigt, eben diefen
Maas-Reguln beyzutreten, da aber Se. Zonigliche Majeſtat der
Rache eines ſo furchtbaren und unruhigen Nachbarn am meiſten aus
ueſetzet ſind, wie Sie davon jungithin die traurige Erfahrung gehabt,
ſo werden bevderſeirs Kayſerl. Majeſtaten nicht unbillig finden, daß,
ehe der Konig ein ſolches neues eventuales und weit ausſehendes Ver—
bindniß eingehet, Derſelbe vorher beſſere Vorſicht gebrauche, ſowol
wegen ſeiner Sicherheit und allſeiticten Vertheidigung, als auch um
nach dem Maaße ſeines Beyträges und der glucklichen Srfolgjs ge
gen ſolchen Angreiffer ſchadlos gehalten und belohuet zu werden.

II.

Zu ſolchem Ende ſollen die Konigl Geſandte bey beyderſeitig n Kay
ferl. Miniſtris die Anfrage, und hiernachſt den Antrag thun: 1) Wie viel
Hulfs-Volcker von dem Konige anſ ſolchem Fall verlanget werden, und
wie viel man Jhm dagegen anbietet? 2) daß die von dem. Konige anver
langte Anzahl von HulfsTruppen nicht auſſer dem Verhaltniß von deſſen
KriegesMacht ſey; 3) daß beyde Kayſerinnen ſich verbinden, eine jede
wenigſtens ein ſolches Corps von Truppen auf den Grantzen von Preußen

und in Bohmen, in marſchfertigem Stande zu halten, und Sr. Konigl.
Majeſtat zu Hulfe zu koinmen; 9) daß Sie verſprechen, dem Konige an
den Gefangenen, an der Beute und Eroberungen, ſo ſie entweder insge

ſamt, oder beſonders, uber den gemeinſamen Feind machen werden, theil
nehmen zu laſſen.

12. 2.Wae den letzten Punct, und insbeſondere die Theilung der Er
oberuntten anlanget; ſo ſollen die Koniul. Geſandten von dem Rußi
ſchen Miniſterio die Vorſchlage Jbrer Kayſerin erwarten; in Anſe—
hungg de. Kayſerin Konigin aver, ſich dahin erklaren: daß auf allem
Fall, wenn dieſe Printzeßin von dem Konige von Preußen von neuem
angegriffen wurde, und darauf nicht allein Schleſten und Glatz wie
der eroberte, ſondern auch den Angreifer in engere Grentzen ein
ſchranckte, ſo wolte der Konig von Pohlen, Churrurſt zu Sachſen,
Sech an den Theilungs-Vergleich halten, ſo mit der Kayſerin Ro
nigin zu Leipzig den 18ten May 1745. geſchloſſen worden; Doch
aus genommen vie dritte Stuffe der darinne beſtimmten Theilung,
womit Se. Majeſtat nicht zufrieden ſeyn konten, immaßen auf dem
Fall, daß die Rayſerin Konigin, auſſer Schleſien und Glatz, weiter

nichts



S drr( Gnichts als Croſſen, Zullichau und des Konigs von Preußen Bohmi
ſche LehnStucke in der Laußnitz, erobern konte, man dem Ronige
zum voraus einen anſehnlichern Antheil an denen Eroberungen, als
dieſes Furſtenthum, Creyß. ünd LehnStucke zugeſtehen muſte:
Woruber Jhro Majeſtat den Antrag des Wieneriſchen Hofes er
warten, und bey demſelben durch den Grafen von Looß daruber ne
gotliren laſſen wollen, und es verlangen Dieſeibe nur, daß der Ruſ
uſche hof ſich dahin anwende, Dero einen beſſern Antheil bey der
KayſerinKonigin anszuwurcken, und daß ſolcher Sof hiernachſt
die Garantie von dergleichen Acquiſitionen ubernehme.

13.Alles dieſes ſollen der Graf von Vitzthum und der von Petzold bloß
ud reſerendum nehmen, und nichts eher ſchließen, bis ſie auf ihren weitern

Bericht endlich beſchieden worden.

14.Das ubrige wird Jhrer Einſicht, Geſchicklichkeit und Dienſt-Eyfer
überlaſſen, und Se. Konigl. Majeſtat verſichern Sie Jhrer Hohen Gnade,
wenn ſie ſich angelegen ſeyn laſſen werden, dieſer Jnſttuctivn mit allem
woglichen Kraltitude nachzukommen. Dreßden den 23ten May 1747.

Aaugulſtus R.
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kropoſiüones, unter welchen Se. Konigl. Majeſtat von Pohlen Unſer Aller-
gnadigſter Herr, als Churfurſt zu Sachſen, dem zwiſchen beyden Kay
ſerlichen Hofen am 22ten May 1746 zu Perersburg glucklich erneuerten
und darauf ratiſeirten Defenſiv-Alliane- Tractat nebſt deſſen ſeparaten und
geheimen Articuln beyzutreten bereit ſeyn, nach Maßgebung der Uns dar
uber ertheilten Ordres und Jnſtructionen ausfuhrlich vorzutragen die Eyre
gehabt.

Nachdem man aber zu deren beſſerer und deutlicherer Wiedererinne
rung von Seiten ihro Excellenzien, der beyderſeits Kapſerlichen Herren
Gevollmachtigten Miniſtres daruber einen ſchriftlichen Aufſatz verlanget:
So haben Wir nicht ermangeln wollen in nachfolgenden kurtzen Recapitu
lationen zu wiederholen.

Zum erſten, daß Se. Konigl. Majeſtat von Pohlen die Commu
nication gedachten Tractats nebſt denſelbigen beygefugten funf geheimen,

und einem ſeparaten Articul, und daß beyderſeits Kayſerl. Hofe, Hochſt
dieſelbe zu der darinne ihnen zum voraus vorbehaltenen Acceßion, nachher
ſo freundſchaftlich einladen laſſen, eben ſo dancknehmig als willfahrig erken
nen; daß Sich aber auch Se. Konigl. Majeſtat dabey verſprechen, baß,
da Hochſtdieſelbe aus ſo vielen dkannten wichtigen Conſiderationen nicht
wenig Urſache hatten, bey den dermaligen weit ausſehenden WeltLauften
alle weitere neue Engagements annoch auszuſetzen, beyderſeits Hochſte Con

trahenten ſothane Dero Willfahriareit hinwieder vor ein neues Merckmahl
Dero vor Dieſelben habenden voukommeniten Vertrauens und aufrichti
gen Freundfchaft aufnehmen, und murin ſich um ſo viel mehr werden ge

A

neigt finden laſſen, mehrerwehnte Akcahieſ auf eine ſolche Art zu reguliren,
damit Se. Konigl. Majeſtat, bey ſich ereignendem Fall nicht nur unverzug
lich und hinlanglich ſecundiret werden, ſondern Sich auch ſodenn vor De
ro reeiproqur werckthatige Concurrentz, eines. billigen Dedommagements
und reeller Vortheile zu erfreuen haben moge.

Jn Folge dieſer zuverſichtlichen Hofnung ſind Se. Konigl Majeſtat
zum andern, was den HauptTractat ſelbſt betrift, willig und bereit,
jelbigem pure und bloß mit der eintziaen Reſtriction beyzutreten, daß vor
das voin Hochſtdenenielben als Churm̃tſten von, Sachlen, auf die ordinai

ren Falle zu gebende Hullks Quantum, von beyderſeits Hochſten Contra
henten. nach dem Ertmpel der daruber mit den RomiſchKayſerl. Hofe ſchon
vorhin habenden Werglelche und, Btdingungen das Duplum ſtipuliret wer
de. Wit hoch aber das Chur: Sachſiſche Quantum ſelbſt der Zahl nach,

geſetzet



S )h13( Ggeſetzet werden ſolle? Daruber haben wir Beſehl von beyderſeits Hochſten

Contrahenten den erſten Vorſchlag zu erwarten. Jndeſſen glauben wir,
daß, weil die Hulfe!ſo man ſich bey denen ordinairen Fallen, auf welche
der HauptTractat gerichtet iſt, reciproce zu leiſten hat, bereits durch die be
ſondere Tractaten, worinnen Se. Konigl. Majeſtat mit beyderſeits Kay—
ſerl. Hofen glucklicher Weiſe ſtehet, beſtimmet iſt, man es auch in dieſer
Acreßion dabey werde bewenden laßen, und ſolche bloß eine Confirmation
der vorigen Vergleiche hinzu thun wollen.

Gleichwie es hingegen zum dritten eine gantz andere Beſchaffenheit
mit den obgedachten ſeparaten und geheimen Articuln hat, und unter
letzten vornemlich der erſte und vierte eine mehrere Reflexion erfordern; Al-
ſo iſt uns, was jenen, welcher von der Garantie der in Teutſchland gelege
nen gegenwartigen Poſſeßionen St. Kayſerl Hoheit des Groß: Furſten, als
Herzogs von Schleßwig-Hollſtein und dieſes Herzogl Hauſes handelt, aufge
geben, die großen Menagements ſo Se. Konigl. Maj. vor den Daniſchen Hof,
in Anſehung Dero Bluts. Verwandſchaft und daſelbſt habenden eventuellen
Succeſions-Recht beobachten muſſen, auf das triftigſte vorzuſtellen und aus
dieſem Grunde darauf anzutragen, daß zu einer Gegenwillahrigkeit vor die
von Sr. Konigl. Rajeſtat obangezogenermaſſen mit zu ubernehmenden
Garantie Hochſt denenfelben ſolche hinwieder von beiderſeits Hochſten Con
trahenten, nicht minder als des Romiſchen Kayſers Majeſtat, uber nur be
ſchriebenes dem Churfurſtlichen Hauſe von Sachſen notoriſcher Weiſe zu
kommendes epentuelles SucceßionsRecht geleiſtet,  undrdieſes inmittelſt
erkant werden moge. 9e lWas ſodenn Zum vierten, den aten Geheimen Artieul anlanget;
So geben Se. Konigl. Majeſtat der weiſen Vorſicht, womit beyderſeits
Kayſerliche Hofe auf dem Fall, wenn Se. Majeſtat der Konig von Preuſ
ſen aller genauen Beobachtung der uſetzt mit ſelbigen eingegangenen Frie
densVertrage ohngeachtet, emes odendes andern Lande aufs neue feind
lich uberzoge, zum voraus, die alsdoin zu nehmende Meſures auf eine ſo
kraftige und nachdruckliche Art feſtſetzen, den vollkommenſten Beyfall, und
ſind daher bereit auch zu ſelbigen an und vor ſich zu concurriren. Allein
da von Seiten Hochſtderoſelben noch weit meht als von ſeiten nur gedach
ter beyder Kayſerlichen Hofe hiebey zu bedencken und zu erwagen vörfallt.
und dahnn nauptfachlich ehoöret. da uach davon zuletzt gemachter trauri
ger Ertahrumt der Koniiſ von rermen eine damahls an der RomiſchenS
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Kayſerin undi dnigin von Ungãtnr und Böhmen Muajeſtat gethane ſchul
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dige Hulfs. Leiſtung zum Praetext einer ordentlichen Krieges: Declaration ge
gen Sachſen genommen, ferner, das uch die Chur eSachſiſche Lande ih

Mrer Lage nach deſſelben Reſſentiment allemahl am meiſten und erſten expo-
chniret befinden; daß ſo dann bey ni t erfolgender augenblicklicher Huiffe

ſolche durch eigene alleinige Macht gegen dergleichen jahlinge Anfalle als
man den Konig von Preuſſen bisher ausuben ſehen, zu decken und zu
ſchutzen nicht moglich ſeyn und daß endlich, wenn man uicht vor allen Din
gen deren Sicherheit und Conſerration vor Augen behalte, der Ruin von
ſelbigen vor die hochſte beyde Comrahenten ſelbſt zugleich den groſten Nach—
theil mit ſich fuhre; So haben Se. Konigl.: Majeſtat das zuverſichtliche
Vertrauen, daß beyderſeits Kayſerliche Hofe aus den angefuhrten Conſi-
derationen die Billiakeit und ſelbit Nothwendigkeit der Bedingungen und
Modificationen, ſo Wir ia Dero Nahmen angezogenen Artieuls halber an
zutragen haben, erkennen, und mithin ſolche zu accordiren nicht entfernet

ſeyn werden.Es beſtehen aber ſelbige in folgenden. Erſtlich daß die Anzahl Troup-

pen ſo beyderſeits Kayſerl. Hofe, von denen Wir auch in Anſehung der nach
dieſem Artieul einander zu leiſtenden Aſſiſtentz einen Vorſchlag zu erwarten
Befehl.haben, von Sr. Konigl. Majeſtat verlangen mit der Force Dero
Armee uberhaupt nicht disproportioniret ſeh.

Zum andern, daß jeder von beyden Kayſerlichen Hofen dagegen
das Duplum, und wenn ſolches nicht zureiche, mit noch mehr Macht zu

aſſiſtiren, ſtipuliĩte. eZum dritten: daß jeder von ſelbigen  zu unverzuglichet Hulfs! dei S

ſtung jedesmahl langſt den Grantzen von einer Seite gegen Preuſſen, und
von der andern Seite in Bohmen, ein nirr erwehntes Buplum ausmachen
des Corps Trouppen in marſchfertigen Standkr halte, und Zum vierten
mit ſothanem Corps, ſo bald als auf die Sachſiſche Lande ein feindlichtr
Angrif etfolget oder wieder ſelbige der Krieg detlariret witd, da wo xs am
erſten und nachſten geſchehen kan, aund ohne vorher wie allſſerdem m dem!
HauptTractat und dieſen geheimen Articul vetfuget iſt, ein ordentliches
Concert zu verlangen, eine Diverſion mache.

Zum funften, daß dagegen Se. Konigl. Majeſtat, auf dem Fall,
wenn einer von beyden Kayſerl. Hofen ſich. zuerſt ättaqulitet hefinde, zu

KaJ

Eroffnung Dero immittelſt zu prapatirenden Operationen nicht eher gehal
ten ehn ſolle, als bis der zweyte yſtrl. Hof damit einen. reklichen
Anfang gemachet, und dadurch einen Theil der auſſerdem auf die Sachſi-

ſchen
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ſchen Lande, ihrer Nahe und Lage halben follenden feindlichen Uebermacht
von ſelbigen abgezogen habe, vder auich die Gefahr daſelbſt zum unuberwindli

chen Schaden vor Se. Konigl. Majeſtat und zu Vernichtung der auſſer
dem zum beſten der gemeinen Sache Hochſtdenenſelben zu gewartenden Af
ſiſtentz ecraſirt zu werden, ſonſt nicht ſo gautz augenſcheinlich werde vorhan

den ſeyn.
Zum Sechſten, daß beyderſeits Zochſte Contrahenten Seine

Koniul. Majeſtat nicht nur nach Anleitung deſſen, was daruber in
dem ioten Artickel des Haupt Tractats diſponiret iſt, an der Beutet
und den Gefangenen, ſondern beſonders auch an den Conquetten,
ſo uber den Angreifer, als uemeinſchaftlichen Feind, an Land und
Leuten gemacht werden mochten, auf eine proportionirte Weiſe par
ticipiten laffen, und endlich zum Siebenden, daß, da Jhro Kay
ſerliche Majeſtatvon allen Reußen in mebr angezogenen aten ge
hennen Artickel zu declariren geruhet, daß vHochſtdieſelbe bey Gelo
genheit der zu leiſtenden hulfe und zu unternehmenden Diverſion vor
ſich keine andere Conquetten zu erwerhen begehreten, mithin Hochſt
denenſelben nicht anders els gleick guttig ſeyn kan, wie Se. Konig
liche Majeſtat Sich mit dem Romiſch Kayſerlichen Jofe uber de
ren eventuellen Theilunn, und ein vor Hochſtdieſelben zu beſtimmen
des hinlantiliches Dedommagement vergleichen werden, Jhro Kay
ſerl. Majrſtat von allen Reußen ſothanen Verulleich zum voraus ge
nehm zu halten, und zw garantiren Sich gefallen laſſen mochten.

Brtreffend fernerweit, und zum funften, den dem Haupt-Tractat
beygelugten feparaten und den noch ubrigen zweyen, dritten und funf
ter geheimen Artckul; ſo fallt zwar Se. Konigl. Majeſtat Acceßion zu ſel
bigem uberhaupt um desmillen weg, weil ſolche eines Theils nur ſolche En
gagements, welche die beyden Kayſerl. Hofe allein angehen, enthalten, andern
theils aber dieſe dadurch, daß ſie den in dem dritten geheimen Artikul alle
girten articulum ſeeretiſſimum an Se Konigl. Majeſtat, nicht zugleich mit
communieiret, von ſelbſt zu erkennen geben, daß Hochſtrero Concurrentz
zu erwehnten ihren beſonderen Engagements nicht verlanget werde, und es
ubrigens bey dem bleiben ſolle, was in denen vorhin zwiſchen Sr. Konſgl.
Majeſtat und dem einem Kayſerlichen Hofe ſo wol, als dem andein beſte
henden  Tractaten bereits ſtipuliret ſey. Nachdem ſich aber in angezoge
nen Artikuln, und zwar dem Zten und gten unter anderen die bereits in
dem HauptTractate von dem Calu federis gemachte Ausnahme aller

kunftig
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runſtig in Jtalien entſtehenden Kriege nochmahls; feſtgeſtellet, und anbey
ſtipulirt befindet, daß von Seiten des Romniſch Kayſerlichen Hofes der
mit dem Hauſe Bourbon noch fortdaurende Krieg, ſo wie von Seiten Jhro
Kayhlerl. Majeſtat von allen Reuſſen ein in Norden erfolgen mogender An—
grif Dero Reichs, die Erfullung deſſen was der vierte geheime Artikul auf
dem Fall ein:s unverhoften Preußiſchen riedens-Bruches vorſchreibet, nicht
behindern ſolle; ſo werden beyderſeits Hochſte Contrahenten auch noch die
ſe Artikul in ſo weit auf Se. Konigl. Majeſtat zu ertendiren nicht verweigern.

Uebrigens zweifeln Se. Konigl. Majeſtäl nicht, daß beyderſeits Kay
ſerliche Hofe in diefem gantzen Antrage eben ſo viel Billigkeit, als von
Seiten Hochſtderoſelben Vertrauen, Freundſchaft und aufrlchtige Geſin
nung antreffen werden, und wie Sich daher Se. Konigl. Majeſtat um ſo
mehr darauf eine gewierige Erklarung zuverſichtlich verſprechen, als Hochſt
dieſelbe beſonders naeh dem zuletzt, um der gemeinen Sache willen, erlitte.
nen Ungluck, vor das kunftige eine mehrete Sicher? und Schadloßſtellung
verdienen; Alſo bleiben Wir Endes unterſchriebene ſothaner Erklarung
und Antwort, um ſodenn an das vorſeyende Acceßions-Werck und die
daruber zu fertigende Acte nahere Hand legen zu konnen, in geziemenden
Reſpect gewartig. St. Petersburg den J5 Sept. 1747.

Ludwig Siegfried Gr. Vitzthum
von Ecffſtadt.

gJaohann Sigismund von Pezold.
S te  ak a Se t A a t ik a Alt e n. b caee eat e dt  t

No. V.Ueberſetzung eines Reſcripts des Konigs von Pohlen,

an deſſen Geſandten zn Wien, den Grafen von Looß,
vom 2uten December 1747.

hr werdet euch ohne Zweiſel erinnern, daß, da die beyden Kayſerlichen
D Hoſe von Wien und von Petersburg, Uns durch die Grafen von
Eſterhaſi und von Beſtuſchef einladen laſſen, dem zwiſchen beyden Kay
ſerinnen den 22ten May 1746. erneuerten Defenſiw-Allianz-Traetat bey
zutreten, Wir euch damals von der Unſern bevollmachtigten Miniſtris in
Rußland, wo man dieſe Sache Unſers Beytritts zu tractiren uberein ge

fommen
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konnnen, war, zugeſendten. Inftruction umſtandlich benachrichtiget. Es
in dieſcs den m23ten May dieſcs Jahres geſchehen, und da der dertige
Hof erwehnten Tracten euch mitzutheilen, Anſtand genommen; So haben
Witr euch ſo wohl davon, als von den geheimen und Neben-Articuln, ſo
Uns von denen hieſelbſt befindlichen Kayſerlichen Geſandten beh Gelegen—
heit Unſerer Einladung mitgetheilet worden, eine Abſchrift zugeſanot. Un—
jere Geſändten zu Petersburg, nachdem ſie uberhaupt Unſere Neigung zum
Beyttitt erklaret, und ihre Vollmachten vorgezeiget, haben fich allezeit be
reit gehälten, daruber it denrn von beyden Kayſerinnen dazu bevollmach—
tigten Miniſtris zu tractiren;  ſie haben aber nicht eyer als den ehten Sep
tembr. in einer Conferentz dazu gela:gen kornen, und da man ihre Erkla—
rung ſchriftlich verlanget, ſo haben ſie ſolches durch das ſub A. abſqriftlich
beygehende Pro Memoria vom ?ten Seprembr. bewerrkſtelliget.

Jadeſſen, daß beyde Koyſerliche Hofe durch ihre Miniſtres zu
Petersburg darauf antworten. laſſen, und ehe Wir Uns wegen die
ſer BeytrittsActe endlich entſchlieſſen, ſo iſt Uns daran gelegen, Uns
vorhero niit der KayſerinKonigin zum voraus einzuverſtehen, was
Uns auf. dem Fall, daß dieſe Printzeßin von dem Konige von Preuſ
ſen wieder beſſer Hoffen von neuem angegriffen wurde, und Dieſelbe
durch Unſern Beyſtand uber gedachten Koönig einige Eroberungen

machte, davon zukommen ſolte,: wie ſolches alles aus dem 12ten
Articul obgedachter Jnſtruction at Unſere Geſandten zu Petersburg
mit mehrerm zu erſehen iſt. Wir trogen Euch obgedachte Negocia
tion auf, bevollmoächtigen Euch dazu hierdurch, und gehet Unſere

WillensMeynung dahin, daß dir, zwiſchen Uns und der. Konigin
von Ungarn zu Leipzig den 18ten May 1745. geſchloſſene Conven

tion, wovon die Abſchrift ſub B. hiebey geſchloſſen gehet, zum Grun
de einer eventualen Cheilung geleget werden kan, ausgenommen den
dritten Grad, nemlich wenn der Wieneriſche Hof auſſer Schleſien
und Glatz weiter nichts als das Furſtenthum Croſſen, den Zullichowo

 ſchen Creyß, und die Bohmiſchen Lehn-Stucke des Koönigs von
Preuſſen in der Lauſnitz erobern konte, als im welchem Fall Jhr ei
nen groſſern Antheil an denen Eroberungen, als gedachtes Furſten
thum, Crayß und LehnSrucke zu fordern habet, und muſſet. Jhr

darauf beſtehen, daß die Konitgin Uns Jhr. Geboth thue,  damit
ir hernach ſehen mogen, ob Une ſolches anſtandig ſe. 2

Wenn Jhr der Kayſerin Konigin und Jhrem: Miniſtexio, von dieſer
Unſerer Forderung Erofnung thut, muſſet Jhr Denenſelben zugleich dar

nui c thun,
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thun, wie es die Billigkeit erfordere, daß man Uns einen etwas groſſern
Antheil zugeſtehe, um Uns wegen des unglucklichen Schickſaals und groſ—
ſen Verluſts, ſo Uns durch die Jhro Kayſerliche Majeſtat mit allen Kraf—
ten geleiſteten Hulfe zugezogen worden, ſchadlos zu halten. Wir erwar
ten Eure BerichtErſtattung uber den Fortgang dieſer Eurer Unterhand—
lung, um Euch darauf naher zu beſcheiden und Sind Euch ec. c. Dres—
den den 21ten December 1747.

Auguſtus R.
Gr. von Bruhl.

e Muate r e a A A R  kn n Ae Ac e A n ner k d  Ê Ê öR

No. VI.
Auszug aus der ChurSachſiſchen geheimen Rathe

Gutachten an Sr. Konigl. Majeſt. von Pohlen
dl. d. 15. April. 1747.

9luch gehet, Unſers Bedunckens, der Jnhalt des 1Vten Secreten ſepa
Vraten Articuls, darinnen uber die ſonſt ublichen Reguln zu weit hin
aus, daß ſelbiger nicht bloß den Caſum einer Preußiſchen feindlichen Ag
greßion der Kayſerin auch zu Ungarn und Bohmen Konigin Majeſtat,
(woran kein Zweifel) ſondern zuale cth den Fall: da Jhro Konigl. Majeſtat
in Preuſſen nur das Rußiſche Reich, oder die Republique Pohlen, feiud
lich angreifen wurde, vor einen Bruch des zwiſchen Jhro Konigl. Majeſt.
in Preuſſen und Jhro Majeſt. der Kayſerin-Konigin am 2gten Dec. 1745.
geſchloſſenen Friedens annehmen, mithin dieſer das Recht, Schleſien und
Glat wieder zu vindieiren, beylegen will. Wenn nun Ew. Konigl Ma
jeſtat dieſes alſo, durch Dero verlangte Atcedirung mit gut heiſſen wurden;
ſo wird damit Unſer, ſchon oben wegen Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſ—
ſen, geauſſertes Beſorgniß noch ſtarcker vermehret, und mochte dadurch
ſelbſt hieſiger Seits, das ſonſt von hieraus wiederſprochene Principinm:
daß eine hulfleiſtende Macht vor einen mit Kriegfuhrenden HauptTheil zu
achten ſey; zum kunftigen groſſen Nachtheil vor hieſige Laude mit agnoſei

xet und eingeraumet werden.

No. VI.
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No. VII.

Auszug aus der ChurSachſiſchen geheimen Rathe
Gautachten an Se. Konigl. Majeſt. von Pohlen, iber die

Accesſion zu dem Petersburger Tractat
d. d. 17. Sept. 1748.

nbd hiernachſt; b) doß in dem IVten geheimen ſeparaten Artieul zu einem
F

Friedens, folglich zu einer befugten Urſache, Schleſien und Glatz vindici
Bruch des zu Dresden zwiſchea Oeſterreich und Preuſſen geſchloſſenen

ren zu konnen, auch dieſes gemachet werden wolle, wenn Jhro Konigl.
Majeſt. in Preuſſen nur bloß das Rußiſche Reich, oder die Republique
Pohlen feindiich augegriffen wurde.

Wenn nun dieſes uber die ſonſt gewohnliche Regulin hinaus gehende
vræſuppoſitum von Ew. Konigl. Majeſt. durch Dero Acceßipn mit güt ge
heiſſen werden ſolte, konten Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſſen, ſolches, woferue

Sie es in Erfahrung brachten, Hochſtoeroſelben wohl gar als eine Ver
letzung des diſſeitigen Friedens-Schluſſes vom 25ten Decembr. 1745. aus
deuten, und zur Laſt legen.
 x 4 Kuk Aaunenk Ae. uczk eatc  X H Jn Je A d en ar 4

 No VIII.
Auszug eines Schreibens des Grafen von Bruhl,

än den Grafen von Loß zu Paris d. d. Dresden
den 12ten Junii 1747.

das die in Ew. Exrellentz Schreiben vom gten Deceinber erwehnte

 zwey Puncte, woruber Sie die Konigl. Reſolution verlangen, be
trift, ſo muß ich Jhnen im Nahmen Sr. Majeſtat melden, daß, ob wohl
das Verlangen wegen der begehrten Erklarung, etwas auſſerordentlich iſt,
Hochſtdieſelben Ew. Excellentz doch erlauben eine Declaration von ſah zu
geben, um zu verſichern, daß der Tractat von Petersburg nichts miehr ün ſich
vegreift, als was die mitgetheilte teutſche Ueberſetzung enthalt, und daß
Wir von einem geheimen oder NebenArtieul nichts wiſſen, falls auch der
gleichen vorhanden, und man Uns zu deren Beytritt einladen mochte. der
Frantzoſiſche Hof doch verſichert ſeyn konte. daß Jhir Uns üi nichts enlaß
en wurden, ſo zu deſſen Beleidiguna ahzielete, oper Unſeren uit pieſer gree.
ge habenden Verbindung entgegen ſeyn konte. No.s
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Wo.: IR.Declaration des Grafen von Looß an das Frantzoſiſche

IA— 7[—  —rt voieree ynedergleichen geheimer oder NebenArtickel vorhanden, und Se. Konigl Pohl
niſche Majeſtat dazu eingeladen werden ſolten, alsdenn Se— Konial. Ma
jeſtdt doch Sich in nichts einlaſſen wurdenz welches dem Allerchrifilichſten
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i vrerwbeſiegelt. So geſchehen im Lager der großen Commanderle ec.

a u ν“ö“ö X St iiiGer 4 3.2. N νAuszug der Jnſtruction des Generals. von Arnim, da
als Sachſiſcher Geſandter nach Rußland gegangen.

da. a. Dreßden den 19gebrerggo. lite ülſi dun tn ν:—
4. perlich ſeyn, wie, und auf was d tt ünd Weiſe Jhro Kontgliche

Majeſtat Dero Neigung zu dem itzt in Cuæſtion ſtehenden Tractat vom
22ten May 1746. zu aceediren ſchon vorlangſt turch Dero zu Petersburg
damahlen ſubſiſtirenden Miniſter den Gtann von Vitzthujn und den etc.

nihnen die ijlſtio queinodo? mit der quæſt. un? ſo genau verbutden ſey,
vbnn Pezold/! an den Tag gelehet, und wie nich darbry erakhen hafte, was

daf die erſtere mit der lketzteren unumagangkich zügleich  erdrtern ſtehe.

e) Bey
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a. eJWBin der hieruber von beyden Seiten gepflogenen Handlung, haben
eben uber der Ouæſtione, quomodo? ſich mancherley Schwurigkeiten, wie
äus des Rußl. Kaiſerl. Miruſteri Antwort vom zo Jan. 1748. auf ober
nandtes pro Memoria vom 23 Sept. 1747. mit mehrerm erhelle, herfur
aethan; Jhro Konigl. Majeſtat waren aber von der Wohlmeynung Jhro
RußiſchKaiſerl. Majeſtat und von Dero Jhro zutragenden aufrichtigen
Freundſchaft! ſo wohl als von der guten Geſinnung Dero Ainilſterii vollig
verſichert, daß von Jhro Konigl. Majeſtat hierunter nichts werde begehret
werden wollen, was Deroſelben Krafte uberſteige, oder Sie einer augen
ſcheinlichen Gefahr bloß ſtelle; vielmehr hielten ſich Dieſelben uberzeuget,
daß von Deroſelben die Aeceſſion anderergeſtalt nicht werde verlanget wer
den, als unter der Bedingung, daß Jhto Konigl. Majeſtat keine Præſtanda,
die Sie zu præſtiren nicht vermochten, uber ſich nehmen ſollen; Hingegen
von derer Romiſch-und Rußiſch-Kaiſerlichen Maj. Maj. ſich auf dem

Fall, da Sie in Derb Teutſchen Erb-Landen feindlich angegriffen wurden,
eine: ſo promte, gewiſſe und hinlangliche Hulfe, wobey Sie Jhre genug
ſame Sicherheit finden konnen, zugeſaget, und wie ſolche mittelſt zweyen
an denen reſp. Grantzen: zu' haltenden in volliger Bereitſchaft ſtehenden
Corps d'Armte, etniente caſu, theils durch eine nachdruckliche Diverſion,
theils durch wircklichen Zuzug zu leiſten, feſt geſtellet, und wegen Dero
Participationan denen durch glucklichen Ausſchlag der Waffen erlan
genden Avantagen, etwas gewiſſes ausgemachet und verheiſſen werderc.

Ri R f  l Ar titee  k k kak k k. K.. k R Ê
ne
Pro Memoria an den RußiſchKayſerlichen Geſandten

Grafen von Keyſerling.

Ohro Konigliche Majeſtat in Pohlen ec. und Churfurſtliche Durchl. zu
 Sachſenrc. haben wegen Deroſelben verlangter Acceßion zu dem, zwi
ſchen beyder Kayſerinnen Majeſtat Majeſtat am 22ten May 1746. zu Pe
tersburg errichteten DefenſivAlliantz und GarantieTractat gegen Jhro
Excell. der RußiſchKayſerl. Maj. wurcklichen Geheimen Rath und Miniſtrrim
Elenipotentiarium, Herrn Grafen von Stwſerling, desfals Dero gantz geneioz
te und willfahrige Geſ nitlung tinünolich zu bezeigen und zu deeigriren reinen
Anſtand genommen, mmnſſen denſelben ſolches, und was hnie  datieben

c 3
ferner

 ⁊C

W νν

4  αÊÑ

S5—



1264

S

gce 22 (9
ferner zu erkennen gegeben worden, Zweifels ohne annoch beſtens bey

wohnet. ul JGleichwie nun ſothane aufrichtige Erklarung anhero ausdrucklich wie
derhohlet wird, Jhro Konigl. Majeſtat auch dabey mit und neben verjckie
denen heilſamen Abſichten, abſonderlich Dero gegen Jhro Majeſtat die
Rußiſche Kayſerin, imgleichen gegen den Romiſch-Kayſerl. Hof und ubrige
Hohe Allurte hegende vollkommende Zuneigung an den Tag zu legen inten

diren;Alſo ſetzen auch Dieſelben in die ſo bundig conteſtirte und wiederholt

verſicherte, Jhro Konigl. Majeſtat ungemein ſchatzbare Freundſchatt und
Affection Jhro Majeſtat der Rußiſchen Kayſerin, ein viel zu feſt.s und ge
wiſſes Vertrauen, als daß Sie nur einen Augenblick zweifeln ſolten, daß
nicht jetzt Hochſterwehnte Jhro RußiſchKayſerliche Majeſtat bey dem vor
kegenden AcceßionsWerck hinwiederum im vooraus Jhro Konigl. Majeſt.
und Dero Churſächſiſchen Lande und Unterthonen vollkommener Sicher—
heit, nach Dero uberzeugten beſondern Wohlmeynung hinlanglich zu pro
ſpiciren von Selbſt willig und geneigt ſeyn, auch dazu bey denen ubrigen
hochgedachten Allirten eyfrigſt bewurcken werden. Solchemnach, und
in deſſen gantz zuverlaßiger Erwartung ſtehen Jhro Korigliche Majeſtat
im Begrif, Dero Miniſtrui an dem Rußiſch Kayſerlichen Hofe zu ſothanem
gemeinnutzlich n Endzweck uber dieſer Angelegenheit in weitere Handlung

einzugehen und zum erwunſchten Ende zu bringen, forderlichſt gemeſſenſt zu

inſtruiren.Welches alles obwohlernandten RußiſchKayſerlich wurcklichen Go
heimen Rathe und Miniſtro Plenipotentiario, Herrn Grafen von Keyſerling
Excellentz zu weiterer beliebiger Berichts Erſtattung an Seiner Hochſten

n

Principalin Kauſerlichen Majeſtat, hiedurch zu eroſnen geweſen. Dres
den, den 26ten Junün1751.

Gr. v. Bruhl.
 o  an an  o e as e a en a u aNo. XII.

Auszug eines Schreibens des Grafens von Flemming,
an den Grafen von Bruhl d. d. Wien den 25ten Februari

17753. uberſetzt.

 Folge der Depeche, womit Ew. Excellentz mich unterm rgten dieſes
J beehtet, habe ich dem Grafen von Uhlefeld, die ausnehmende Zuftie

denheit
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ſo deutliche Erklatung, uber die Anerkennung des zwiſchen beyden Hofen
obhandenen Tractats und deſſen Application auf gegenwartigen Fall mit
dem Konige von Preuſſen, zu ertheilen geruhet.

Jch fugte hinzu, daß es gut ſeyn wurde, und der Konig, mein Herr,
verhoſte, daß man nach dem Beyſpiel von Rußland, die Giſandte ſo ſich
ain denen bey Erhaltung des Friedens vornehmlich intereßirten Hofen befin
den, zum voraus bevolimachtige, zu ſeiner Zeit, und wenn es die Noth
erforderte, ehe wir es auch ſelbſt nicht verlangen wurden, zu declariren, auf
welchem Fuß die bevden Kayſerl. Hofe alle Gewalt, ſo der Konig in Preuſ
ſen Uns anthun mogte, nehmen wurden.

Der Graf von Uhlefeld antwortete mir: daß die Ertheilung von der
gleichen Befehlen picht die geringſte Schwurigkeit finden werde, ſo bald wir
es verlangten; Er gabe mir aber ſelbſt zu erwegen, ob uns dergleichen nach
dem Tractat von 1743. worinne eine ſo wenig zureichende Hulfe verſpro
chen worden, eingerichtete Declaration ſonderlich wozu helffen, und bey dem
Konige von Preuſſen einigen Eindruck machen werde: Er erſuche mich
bey dieſer Gelegenheit, melnem Hofe vorzuſtellen, daß man gegen die ehr
geitzigen Abſichten des Konigs von Preuſſen nicht genugſame Maas-Re
guln nehmen konte, und daß ſonderuch der Sachſiſche Hof, ſo der Ge
fahr am meiſten ausgeſetzet ſey, ſich gegen dieſelbe nicht vorſehen konte: Es
ſey hochſt nothig, die alten Verbindungen auf den von dem Grafen
von Harrach im Jahr 1745. vorgeſchlagenen Fuß zu verſtarcken;
ſolches koönte geſchehen bey Gelegenheit unſers Beytritts zu dem Pe
tersburgiſchen Tractat, oder auf jede andere Art, die wir vor die
ſicherſte und zu Bewahrung des Geheimniſſes bequemſte hielten; Er
halte davor, daß keine Zeit zu verliehren ſey, um ſich in eine gute Verfaſ—
ſung zu ſetzen, indem die gegenwartige Zeitlaufte nothwendig erforderten,

daß die Alliirten Noſe mehr als jemals zuſammen hielten, daß ein jeder das
Jntereſſe ſeines Bundesgen oſſen als ſein eigenes anſehe, und mich ſeines
Ausdrucks zu bedienen: daß alle vor einem und einer vor alle ſtunde.

1
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aa drrr  rrrorOch profitire von dieſer ſtchern Gelegenheit der Reiſe des Herrn Cheva
H hlier Williams Ew. c. c einen Bericht des: Geheimen Raths von
zten dieſes mitzutheilen, worinne beſſen Gutachten uber die weitere Ver

 ν ν νο  ſCA ſet

aa 1 —4——— —D Ê—— 4—Leiſtung einzuverſtehen, dutch heſondere und geheime Declaratio
nen, ſo Sich auf den wierten geheinſen Aftickel der Petersburger Al—

liangz zu beziehen haban, und vermitttelſt billiuer Bedinuuntten und

rr —Êieferendium nepmen inuſſen. Jch bin unt Voraus der Meynung,
daß dasjrnige, ſo Uns in der Declaration der KayſerinKonigin vom
zten ?Nay ã7a5. verſprochen worden, zum Grimde dienen konne.

 R M ôGB ôGE „D  th t
Num. Av.

12Sluszug eines Berichts des Grafen von Vitzthum an41

den Grafen von Bruhl vom 18 Octobr. 1747. uberſetzt.

Mch habe die Ehre Ew. E. zu melden, daß Pretlach mir offenbaret, was
D maſſen er in einer mit der Kayſerin und dem Groß Cantzler gehabten
geheimen Unterredung, Mittel gefunden, durch pertraute Eroffnungen von
Seiten ſeines Hofes, betreffend verſchiedene nachtheilige Wornehmungen
des Konigs von Preuſſen wider Jhro Rußiſch Kayſerliche Majeſtat, Die

ſelbe



S )J25( 6ſelbe dergeſtalt aufzubringen, daß ihre Feindſchafft auf den hochſten Grad
geſtiegen, und daß ſeiner Meynung nach nicht vielmehr erfordert werden
durffte, um ihren Zorn zu einer Thatlichkeit ausbrechen zu machen c.

Jch habe alſo angefangen, mich an den Geſandten von P.etlach zu
wenden und ihm die Vortheile vorgeſtellet, ſo ſein Hof ſowohl, als der Ruſ—
ſiſche ſelbſt daraus ziehen wurde, wenn wir durch Beforderung eines Ver—
gleichs mit Franckreich, die Kayſerin-Konigin in den Stand ſetzen kon
ten, dem Konige von Preuſſen die Spitze zu bieten.

Sm  „ô 4„7 a e a a n n n a e 2* *6
No. XV.

Bericht des Legations.Secretaire von Weingarten an
den Grafen von Uhlefeld, d.d. Berlin den 24 Aug. 1748.

Morgeſtern paßirte ein von dem Lord Hyndford kommender Courir hie
durch, welcher mir von dem Grafen von Bernes eine Depeche mit—

brachte, welche dem Graf Keyſerling und mir ein groſſeres Licht, betreffend
die hieſige Militair-Anſtalten, anzundete, indem Graf Bernes erinnerte,
daß die FranzoſiſchPreußiſche Parthey in Schweden dem Trohnſolger die
Souverainitat zuzuſpielen ſuche und ſich dieſerhalb alle nur erſinnliche Mu—
he gebe. Da man nun der Rußiſchen Kayſerin vorhabenden Reiſe nach
Moſcau, in Anſehung dieſer Umſtande gerne verhindern mogte, hiezu aber

niemand mehr als Graf Keyſerling, vermoge der hieſigen Anſtalten und ge
fahrlichen Abſichten beytragen konte; So hat mir Graf von Bernes auf—
getragen, dieſen Miniſtre zu Bewerckſtellung ſolches Vorhabens anzufri
ſchen. Gleichwie nun derſelbe gegen den hieſigen Hof ſehr preveniret iſt,

habe ich meinen Endiweck gantz leicht erhalten, indem er mir geſtern ſchon ſei
ne nach des Graf Bernes Werlangen verfaßte Relation zu leſen gegeben,
mit der Zuſage, allwochentlich auf dieſem Ton fortzufahren.

„2 2 2 8  8 2222 KRKKXC K K u  et e e
NMNo. XVI.

Schreiben des Grafen von Bernes, an den Grafen von
Puebla zu Berlin d. d. Petersburg den 12ten Dec. 1749.
ch unterſtehe mich in groſtem Geheim folgendes an Ew ec. gelangen zu laſ

ſen: man verlanget, daß ſie dem dortigem Rußiſchen Geſandten obnver
d merckt



S )26( 85merckt beybringen laſſen mogen, ohne daß man miercken konne,
daß es von ihnen komme; was maſſen man in Schweden gewiſſe
Dinge wieder die Peron der Kayſerin machinire, woran der
Preußiſche Hof ſeinen guten Antheil habe, und da dieſer Geſandter vermuth
uich Jhnen ſolche Entdeckung offenbahren wurde, ſo mogten Site ihm antwor
ten, daß Sie nichts davon wuſten, Sich aber darnach erkundigen wur—
den, und he. nach mogten Sie ihm dieſe Nachricht beſtatigen, als eine Sa
che die Sie durch nahere Erkundigung vernommen.

*t ar ne  ae it  t e e A n  ſ
No. XVII.

Auszug der Jnſtruction des Sachſiſchen Geſandten,
Generals von Arnim. Art: 13. d. d. 19 Febr. 1750.

CNer General von Arnim kan auch dahero Anlaß nehmen, Jhro Maje
ſtat die Kayſerin und Deroſelben gut intentionirte Miniſtros unter

der Hand in dem Miptrauen gegen die Preupiſche Macht und derſelben Ver
gronerung und gefahrlichen Eebrauch zu unterhalten/ mithin Jhro Rußiſch
Kapyſerl. Majeſtat ſorgfaltige Attention und fortzuſetzende Gegen-Anſtalten
zu billigen und zu loben. ec.

S Sat ern et  e eer te o ſae nc S at tt ar  ae nn
No. XVIII.

Auszug eines Berichts des von Funck, an den Grafen
von Bruhl d. d. Petersburg den öten Decembr. 1753.

Ondem er berichtet, was vor Grunde er der von Funck und der Wieneri
VOD ſche Geſandte von Pretlack denen Rußiſchen Miniſtris vorgeſtellet, um

beſtandig eine zahl.eiche Armée auf der Preußiſchen Grentze zu halten, ſo
berichtet er unter andern, folgendes angeſühret zu haben:

Wvie nothig wurde dergleichen Vorſicht ſeyn, negen der nur allzubekand
ten Abſichten v. n Franckreich, Preußen und Schweden, auf dem Fall
einer Thro Erledigung in Pohlen, Preuſſen wurde alsdenn gewiß auch
ſeine alte Vues auf das Pohlniſche Preuſſen, und auf Behauptung des
Ausſfluſſes der W.ichſel, auszufuhren trachten: Preuſſen, welches ſich
noch immer formidabler zu machen, gewiß keine Koſten ſcheuet, errichtt
jttzo noch wierer drey neue Regimenter; ubrigens durfe man hier nicht
davor beſorgt ſeyn, als ob andere allurte Hofe, wenn es einmahl zum

Teef
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Treffen ginge, den hieſigen allein, und im Stiche laſſen wurde; das eigene
Iatereſſe der anderen werbe ſie davor am kraſeigſten bewahren.

¡ν 1[, ſ, [ſ,n  —ον£No. XIX.
Auszug einer Depeche des Grafens von Bruhl an den

von Funck d. d. Dresden den öten Februarii 1754.
O do Jhhſchon nicht zweifle, daß der Rußiſche Hof von denen jetzigen ver—

 ſchiedenen Bewegungen und Veranſtaltungen, welche der Konig in
Preuſſen in dem Konigreiche dieſes Nahmens, ſelt einiger Zeit, mit bemerck
ter Eilfertigkeit und moglichſter Secretirung ſeiner Deſſeins, ſo wohl in Com-
merz und Muntz-Angelegenheiten, als auch abſonderlich in militairiſchen
Zubereitungen angeordnet und continuiret, informiret ſeyn, und darauf
um deſto mehr ſeine Aufmerckſamkeit richten werde, als dieſe Præparatoria
nach der letzthin von der Rußiſchen Kayſerin Majeſtat beliebten anſehnli—
chen Trouppen-WVermehrung in Dero Grantz Provintzien bemercket wor
den und darauf vornemlich gerichtet zu ſeyn ſcheinen; So habe jedoch Ew.
Wohlgeb.c. beyliegend die mir bisher nach und nach davon zugekommene
verſchiedene Nachrichten zu communiciren nicht undienlich erachtet, damit
Sie gelegentlich bey dem dortigen Miniſterio in Jhrem Discours davon ei—
nigen Gebrauch machen konnen. Wir ſind Unſers Orts auf dieſe Bewe
gungen um ſo mehr attentif, weil Uns des Konigs in Preußen Einmiſchun
gen in die Pohlniſche Angelegenheiten und Verfaſſung ohngezweiffelt be
kant, ſeine zum Abbruch des Pohlniſchen und beſonders des Dantziger
Conmercii gerichtete Projecte ſich jemehr und mehr an den Tag legen, und
ſeine gefahrliche Wergroßerungs-Begierde in denen dortigen Gegenden ſon
der Zweiffel eine von ſeinen vornehmſten und ſchmeichelhafteſten Deſſeins

abgiebet
Die Depeſche des Grafens von Bruhl vom azten Februarii 1754.

betrifft nichts anders als. die angebliche Krieges Ruſtungen in Preuſſen.

A ae d ae ar A unr nr Al arx ae ie  ö ue ue a dAdI ç  di e
Extract-Berichts des von Funck an den Graſ von Bruhl

d. d. Petersburg den zuten Jun. 1754.
es Envoye von Groß Bericht nach, haben Se. Excellentz ihm die

œI*LD.Nachricht von vorſeyender Errichtung 7. neuer Preußiſcher Regi
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S 28 Smenter zu ertheilen beliebet, vor welchen Avis man ſeine Dancknehmigkeit
mir zu bezeigen und die Verſicherung zu ertheilen, daß man davon, wie
von allen dergleichen guten Gebrauch machen wolle, ausdrucklich aufgetra-

hat.

S  e  e e  ô  „2  anee tee  ee te de de e  ie ee
No. XX.

Auszug einer Depeche des Grafen von Bruhl, an den
von Funck d. d. Warſchau den 28ten Julii 1754.

GCe weit ausſehende Abſichten, welche einige abgeneigte Puiſſancen betz
erſter Gelegenheit zu bewerckſtelligen ſich bereit halten, verrathen ſich

auſſer anderen unzweifelhaſten Angaben und Zuruſtungen, ſo gar durch
die zu Berlin und anderwarts erſcheinende offentliche Zeitungen, worinnen
einmahl nach den andern bald der Todt des unglucklichen Hertzogs, bald
ſeine ihn faſt ohn aller Hofnung laſſende Geſundheits:Umſtande angekun
diget und zugleich dadurch das Publicum auf alle ſolgende Evenements
prapariret werden ſollec.

A ar  tte z  „1 le  i ee  ô er ô  ee te
No. XxXI.

Auszug einer Depeche des Grafen von Bruhl, an den
von Funck, d.d. Warſchau den 2ten Auguſti 1754.

Machdem in dieſer Depeche der zwiſchen Rußland und der Ottomanni
„l ſchen Pforte wegen einer an der Turckiſchen Grentze angelegten Ve
ſtung entſtandenen Jrrung Erwehnung geſchehen, ſo wird folgendes hin
zugefuget:

Gleichwie nun die Bemuhungen derer wieder das gute Syſtema arbei
tenden Hofe beſonders Franckreich und Preuſſen, ohnedem ſchon be
ſtandig dahin gerichtet geweſen, die Pſorte mit Rußland in einen Krieg
einzuziehen; alſo wurde ihnen dieſes zu ihrem Zweck zu gelangen die er
wunſchte Gelegenheit zeigen, und zu unendlich vielen andern zum vor
aus nicht zu uberſehenden Folgen Anlaß geben, Preuſſen auch bald die
Larve abziehen, und wohin ſeine beſtäandige Kriegs Ruſtungen abge—
zwecket geweſen, langer nicht bergen, da denn Curland wohl das erſte
Opfer ſeiner ConquettenBegierde ſeyn durſte tc.

No. xxII.
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No. XXII.

Auszug einer Depeche des Grafen von Bruhl, an den
von Funck, d. d. Warſchau den iten Dec. 1754.

Conſt habe Ew. Wohlgebohrnen die mir vertraut zugekvmmene Nach

richt, eines von dem Konige in Preuſſen vorhabenden Deſſeins,
wodurch Er ſich wahrſcheinlich die Mittel zu kunftiger ſicherer Ausfuhrung
ſeiner geheimen ohnfreundlichen Vergroſſerungs-Abfichten zu erleichtern in
tendiret, nicht unangezeiget laſſen wollen. Jn Dannemarck mag die
Schlieſſung einer Alltante mit Preuſſen, bey Gelegenheit der letzten Sub
ſidien Prolongation mit Franckreich vor gantz unthunlich angeſehen wor

den ſeyn, daher der Konig von Preuſſen auf andere Aus Wege bedacht
iſt, um ſolche Crone ſich gunſtig zu machen, und in nahere Verbindungen
mit ihm zu ſetzen. Hierzu ſoll ihm die neuerlich erfolgte Geburt des jungen
Rußiſchen GroßFurſten und Hertzogl. Hollſteiniſchen ErbPrintens eine
gute Gelegenheit abzugeben ſcheinen.

Denn da er ſich einbildet, daß nach ſolcher erhaltenen Erb-Folge, die
vorhin im Werck geweſene und unfruchtbarlich abgebrochene Bertau
ſchungs Negociation derer HertzoglichHollſteiniſchen Lande und Anſpruche
gegen die bekandte Ceßiones und andere Avantagen, noch weit groſſeren
Schwurigkeiten ausgeſetzet, und alſo Danneinarck die geſchopfte Hofnung
eines ſo anſehnlichen und. gewunſchten Arrondiſſements ungerne wurde fah
ren laſſen muſſen; So habe Er, der Konig von Preuſſen in geheim dem Ho
fe zu Copenhagen einen andern Plan vorgeſchlagen, durch welchen der letz

te ſeinen obbeſagten Zweck erreichen wurde. Weorinnen ſolcher Plan ei
gentlich beſtehe, wie Jhn der Konig von Preuſſen vorzuglich zu ſecundiren
ſich erbothen, was er ſich hingegen auſſer nurgedachter Abſicht einer nahe
rern Zuſammenſetzung mit Dannemarck und Schwedenbedingen wolle,
und ob er allenfalls ſogar auf unfreundliche Gewalts-Mittel abziehle, iſt
zur Zeit nicht zu erſorſchen geweſen. So viel wollen meine Nachrichten in
denen vermuthen, daß bey dieſem Projecte, der Pratert der von dem Groß
Furſten angenommenen Griechiſchen Religion nicht vergeſſen ſey, und man
mittelſt deſſelben, da dieſe Religion unter denen im Reiche gelittenen Reli—
gionen nicht begriffen ware, das Romiſche Reich ſelbſt und deſſen Stande

nebſt
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vermeyne.
Ob ich nun wohl billig dieſe ſonſt des Konigs in Preuſſen Genie und,

weit ausſehenden Abſi hten gantz ahnliche Vorſchlage an ſeinen Ort geſtellet
ſeyn laſſe, auch nicht der Meynung bin, daß ſich der Daniſche Hof auf ſol—
che Art in das Garn ziehen laſſen werde, zumahlen er noch nicht alle Hof—
nung eines freundſchaftlichen Arrangements mit des Hertzogs zu Hollſtein
Kayſerl. Hoheit verlohren hat; So ſcheinet jedoch die bloſſe Jdee wichtig
und bedencklich genug zu ſeyn, um ſolche mit den nothigen Menagement
dem Rußiſchen Miniſterio durch Ew. Wohlgeb. vertraut erofnen zu
laſſen, ec.

S de Saett er Sicna e  E e ô te ee et ee t e e ee
ut  No. XXIII.Auszug eines Berichts des von Funck, an den Grafen

von Bruhl, d. d. Petersburg den oten Junii 1755.
GEs wurde der gemeinen Sache eän nicht geringer Dienſt geſchehen, wenn

man dem von Groß im Vertrauen unter den Fuß geben konte, daß
er nur in gantz generglen Ausdruckungen, einem ſeiner Berichte ins Colle—
gium, bloß zu einem gantz leicht und deſto unvermerckter zu veranlaſſenden
Zuruckerinnern und weitern Nachdencken der Kayſerin, einflieſſen lieſſe;
als ob der. Preußiſche. Hof Mittel, gefunden. haben muſſe, von gewiſſen den
hieſigen Hof und Reich betreffenden Seerets, durch. einenund andern Canal
in Curland ſehr genaue Kennitniß und Rachriche zu erhalten c.

er  e n n e t  e  e e e te e
No. XXIV.:.Auszug einer Depecke  des Grafen von Bruhl, an den

I 2

von Funck, d. d: Dresden  den 23 Julii 755.
5 dermaliger Aceuſirung Ew. Wohlgeb. letzt eingelauffenen Depeche

üde vom zoten præt. habe denenſelben zuforderſt anzuzeigen, nicht ertman
geln wollen, daß ich, um mich von denen in Dero vorigem vom gten paſſato
ausfuhrlich einberichteten vertrauten Jnſinuationen und nutzlichen Anra—
then zu aequittiren, dem Herrn von Gtoß den dienlichen precis davon
fteundſchafftlich zu erlennen gegeben. Gleich
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Gleichwie er nun in Anſehung des ihm zu verſtehen gegebenen beſten

Hulfs Mittels, ſich bey ſeiuem Hofe durch ſchrcklicze Erwehnung de
rer an ſich nur allzu wahrhafften ſchadlichen Abſichten und Kunſtgriffe
des Preußiſchen Hofes perſonlich angenehm zu machen, ſeines Pro—
tectoris gewogenſte Geſinnung zu bemercken und danckbarlich zu er—
keunen bezeuget; ſo hat er auch ſolchen weiſen Rath kunflig gelegent—
lich beobachten zu wouen, ſo willig als geneigt geſchienen ec.

A a a au ar ne n  t c de  u e a  a at E ſ.
No. XXV.

Auszug eines Berichts des von Funck,
a.d. Petersburg, den 2o Octobr 1755.

has ich von dem Vorwurf der dermaligen groſſen Berathſchlagungen
 hoch zur Zeit am zuverlaßigſten zu ſagen weiß, iſt: Daß man auf
den Grund des Ew. Excellentz, ohnehin bekannten Reſultats des Moskowi
tiſchen groſſen Conſeils, als eine ordentliche Haupt: Maxime vor kunftig
feſt geſtellet, ſich von nun an in alle Weiſe dem weitern Zuwachs der Macht
des Hauſes Brändenburg entgegen zu ſtellen; zu dem Ende auch ſich der
geſtalt in eme ohnveranderliche beſtandige vollige Bereitſchafft und Poſition
zu ſetzen, daß man einer jeden ſich dazu ergebenden Gelegenheit ſich alſo
fort zu bedienen, im Stande ſey, und daß nahmentlich nicht nur in dem
Fall, wenn der Konig von Preußen den einen oder andern derer hieſigen
Allürten antaſten ſollte, man ſo gleich von hieraus ohne weitere weitlaufftige
Diſcuſſion Preußen atraquiren, ſondern, daß dieſes letzte auch ſelbſt ſo
denn ſtatt haben ſolle, wenn der Konig in Preuſſen von einem oder
andern derer hieſigen Alliirten entamiret werden wurde; daß man zu
Riga, Mietau, Liebqu, Windau, und auf der Jnſul Oeſel Magazine vor
1ooooo Mann anlegen will, auh zu deren Auſchaffung druttehalb Millio—
nen Rubeln, und. ſodann zum jahrlichen Unterhalt aller ſothaner neuer vor
die Armee und Flotte genommenen Arrangements, einen Fond von andert
halb Millionen ausfundi, gemacht hat.
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Jue No. XXVI.Auszug einer Depeche des Grafen von Bruhl, an den
Legations-Secretaire Praſſe, zu Petersburg,

d.d. Dresden den 2ten Junü 1756.

Mesen des geheimen Auftrages der durch verſteckte Wege nach Ruß
 land zu bringenden Nachricht, einer von Seiten Preuſſens, in der
Ukraine angezettelten Machination, ſind wir annoch beſchafftiget, einen er
ſten ſichern und mit denen dort ſelbſt erforderten Pracautionen, ſich verein
barenden Canal ausfundig zu machen, und wird ſich meine perſohnliche
Wiltahrigkeit, ſolche, ob ſchon in dieſem Worfall etwas ausgekunſtelte, je—

doch zum Beſten der guten Sache, ausgedachte Jntention zu ſecundiren,
auf eine oder die andere Art vielleicht bald und unvermerckt hierunter zu
verſtehen geben.

m u  ô„4 u te e n ee t A Ae e Kue ie A  ce
No. XXVII.

Auszug des Schreibens vom Grafen von Flemming,
an den Grafen von Bruhl, aus Wien im Jun. 1756.

Och muß dieſem noch beyſugen, daß dem Grafen von Kayſerling durch
V dos letzie Reſcript iſt anbefohlen worden, weder Muhe noch Geld zu
ſparen, um zu einer genauen Kenntniß des Zuſtandes der Einkunffte hieſi-
gen Hofes zu gelangen. Es hat den Anſchein, man will danon recht un—
terrichtet ſeyn, um zuverlaßig zu wiſſen, ob man auch hier im Stande ſey,
aus ihren eigenen Fonds und ohne den Beyſtand von Engelland, die Un—
koſten eines Krieges beſtreiten zu konnen, und ob man uberdem noch Sub

ſidien geben konne? c.

R a öôö  a  t ae e  Ê n dte  ctte de e ne ee e ak uec R
Von eben demſelben unterm gten Junii.

Man hat Grund zu vermuthen, daß zwiſchen beyden Kayſerlichen Ho
l fen, von Wien und von Rußland iſt verabredet worden, daß letz—
terer, um die wahren Urſachen ſeiner Krieges-Zuruſtungen deſto beſſer zu
verbergen, es unter dem anſcheinenden Vorwand thue, um ſich dadurch

im
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durch die letztere Subſidien· Convention mit Engellar d anheiſchig gemacht hat,

im Fall ſolches nothig ware, und wenn alle Zubereitungen zu Stande ge—
bracht ſeyn wurden, alsdenn unvermuthet den Konig von Preuſſen an
zufallen rc. c.

Von eben demſelben vom 19ten Juni.
MNus denen allaemeinen und dunckelen Aeuſſerurgen, die ein gewiſſer Mi
niſter dem Herrn Praſſen, wegen der Krieges:Ruſtungen von Ruß—
land gethan hat, und welche Ew. Excellentz mir durch gemeldete Depeche
haben communieiren wollen, habe ich wahrgenommen, daß dieſer Miniſter
anfanat, mehr zuruckhaltend und geheimnißvoller, wegen der Abſichten ſeines
Hofes, zu werden. Dieſe Zuruckhaltung ſcheinet mir mit derjenigen, welche
man hier beobachtet, uberein zu ſtinmen, wo man ſich gleichfalls begnu
get, zu verſtehen zu geben, man habe keine andere Abſichten, als ſich in
Ruhe zu halten, und ſich inzwiſchen auf alle Falle gefaſt zu machen, welche
ſich bey gegenwortigen Zeitlauften ereignen konten 2c. ⁊c.

 n ä ον n ä à  ä [ò  [à  ò  νn [ù,n òn ä,n“ ò,n òù, ò ν  Êοâν¡,
No. xxVIII.

Schreiben des Grafen von Flemming an den Grafen
von Bruhl, d. d. Wien den 28ten Juli 1756.

Monſeigneur.
Ger Herr von Klinggraf empfing verwichenen Sonnabend einen Er

 preſſen von ſeinem Hofe, worauf derſelbe den Tag darauf ein Billet
an den Herrn Grafen von Kaunitz ſandte, darinne er ihn ſehr angelegent—

lich exſuchte, ihm eine Stunde zu benennen, worinne er ihn ſprechen konte.
Dieter Brief ward dem Staats-Cantzler uberliefert, als er ſich mit denen
Feld-Marſchallen, Grafen von Neuperg und Brown, und dem General,
Furſten Piccolomini, eben in Conferentz befand. Und da er geſonnen
war, ſich ſo gleich nach geendigter Conferentz zur Kayſerin Konigin zu bege
ben, um Jhr davon ſeinen Bericht abzuſtatten; ſo ließ er dem Herrn von
Klinggraf zur Antwort melden, daß er zwar eben im Begrit ſey nach
Schonbrunn ſich zu  vrrfugen, es wurde ihm aber inzwiſchen lieb ſevn,

E wenn
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wenm er ſo gleich den Augenblick kommen wolte; welches zu thun der Preuſ

ſiſche Miniſter nicht ermangelte. Der Graf von Kaunitz hat mir in einem
Geſprach, welches ich geſtern fruh mit ihm gehabt, im Vertrauen geſagt;
Der Herr von Klinggraf habe ſo gleich, als er bey ihm herein gekommen,
mit einem gewiſſen mit Unruhe vermiſchten Embarras zu verſtehen gegeben;

Er habe eben einen Courier von ſeinem Hofe empfangen, welcher die Or—
dre uberbracht hatte, deren Jnhalt er in Perſon der Kayſerin-Konigin vor
tragen ſolle; zu welchem Ende ihm ſey aufgetragen worden, eine Parti—
culier-Audientz bey Jhro Majeſtat zu erlangen, welche er ihm zu verſchaf
fen, bate. Er, Graf von Kaunitz, habe geantwortet, daß, da er eben
im Begrif ware nach Schonbrunn zu gehen, er es ſehr gerne ubernehme,
um die Audientz, welche er verlange, anzuhalten: Allein er konte ihm nicht
verbergen, daß es nothig ſeyn wurde, ihn in den Stand zu ſetzen, um we—
nigſtens uberhaupt die Kayferin ubet die Beſchaffenheit derer Jnſinuatio
nen, welche er Seiner Majeſtat zu thun befehliget ſey, einigermaſſen vor
zubereiten. Hierauf habe Herr von Klinggraf zu ihm geſagt; er ſey befeh
liget, auf eine freundſchaftliche Art, und Erlauterungs-Weiſe, im
Nahmen des Konigs ſeines Herrn zu fragen; was es mit den Zubereitun
gen und Krieges-Ruſtungen, welche man hier mache, zu bedeuten habe?
und ob ſolche vielleicht auf ihn abziehleten? welches er inzwiſchen ſich doch
nicht vorſtellen konte, da er nicht wuſte im geringſten Gelegenheit gegeben
zu haben. Hierauf habe er, Kaunitz, geantwortet: er konne ihm auf die
ſe Herauslaſſung nicht im voraus antworten; er wurde nicht ermangeln,
der Kayſerin ſolches ſo gleich vorzutragen und ihm die virlangte Audientz zu
verſchaffen: Jndeſſen konne er ſich nicht entbrechen ihm zu ſagen, wie er ſich
wundere, daß der Konig, ſein Herr, wegen der Maas-Reguln ſo man hie
ſiges Orts nehme, eine Erklarung fordere, da man hieſiger Seits dieſem
Furſten nicht die geringſte Unruhe oder Beſorgniß, wegen der groſſen Be
wegungen und Zurußungen, welche man zu erſt bey ſeiner Armee wahrge—
nommen, zu erkennen gegeben. Dieſer Miniſter ſagte hierauf noch zu mir:
Als er ſo gleich hierauf nach Schönbrunn gefahren, ſo habe er un
terweges uber die Antwort nachgedacht, welche er ſeiner Sou
verainin, dem Herrn von Rlinagraff zu ertheilen, nrath en ſolle; Und
da er geglaubt habe, wahrzunehmen, wie der Ronig von Preuſſen
zweyerley Objecta im Sinne habe, welche man hier gleich vermeiden
wolle, nemlich zu etnitten pourparlers und Erlauterungen zu kommen,
welche gleich einen Aufſchub der Maas Reguln verurſachen korteu,
die inan doch mit Nachdruck fortzuſetzen fur nothig hielte; und zwei
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S 35tens, die Sachen noch weiter zu treiben und es zu anderweititgen An
tragen und noch weſentlicheren Verbindungen zu bringen; ſo habe er
geurtheilet, die Antwort muſſe von der Beſchaffenheit ſeyn, daß ſie
gantzlich die Anfrage des Konigs von Preuſſen eludire, und weiche,
ohnerachtet ſie zu fernerweitigen Erlauterungen, keinen Raum mehr
lieſſe, doch zu gleicher Zeit geietzt und hoflich ware, und doch dabey
weder eine nachtheilige, noch vortheilhaffte Auslegung geſtatte. Die
ſer Uberlegung zufolge, habe es ihm hinteichend geſchienen, daß die
Kayſerin iich beanuge, gantz ſchlechtweg zu antworten; Daß es in
der ſtarcken allgemeinen Criſi, woriune uch gantz Europa befande,
Dero Pflicht und die Wurde ihrer Crone erfordere, hinreichende
MaasReguln, ſo wohl zu ihrer eigenen, als ihrer Freunde und Bun
desgenoſſen, Sicherbeit zu ergreifen.

Die Kayſerin Konigin habe dieſe Antwort genehm gehalten, und um
zu zeigen, daß dieſe Demarche und Anfrage des Konigs von Preußen, den

hieſigen Hof gar nicht in Verlegenheit ſetze, ſo hatten Seine Majeſtat die
Stunde zur Audientz des Herrn von Klinggraff ſo glelch auf den folgenden
Tag angeſetzt, und nachdem Sie den Antrag dieſes Miniſters, ſo, wie er
ſolchen den Tag zuvor dem Grafen von Kaunitz gethan, angehoret; ſo habe
Gie ihn aufs genaueſte in eben den vorher erwehnten Ausdruckungen ge

antwortet, und durch ein Kopfenicken ſo ſort die Audientz abgebrochen,
ohne ſich in einigen weitern Detail einzulaſſen.

Es iſt andem, gantz Wien, welches damals in der Anti-Chambre der
KayſerinKonigin, wegen des GallaTages verſammlet war, ſahe den
Herrn von Klinggraff hinein gehen, und gleich den Augenblick darauf mit
einem ziemlich beſturtzten Air wieder heraus kommen. Jw habe alle dieſe
Umſtande aus dem eigenen Munde des Herrn Grafen von Kaunitz, wel
cher bey dieſer Gelegenheit mit mehrerer Offenhertzigkeit und Vertraulich—
keit, als bisher mit mir geredet, und mir fo gar aufgegeben hat, davon in
meinen Depechen an Ew. Excellentz Gebrauch zu machen, jedoch unter Be
dingung des genaueſten Stillſchweigens.

Man zweiffelt um ſo weniger, daß dieſe eben ſo energique als dunckele

Antwort den Konig von Preußen in keine geringe Verlegenheit ſetzen
werde, und man giebt hier vor, dieſer Printz ſey in ſehr groſſer Unruhe, und
pabe bereits drey Millionen Thaler aus ſeinem Schatz genommen, welche
Jhm ſeine Zuruſtungen und Vermehrungen ſollen aekoſtet haben.

Man muthmaſſet, der Zweck, welchen er ſich bey vorgemeldeter An
ſrage vorgeſetzt, fey wahrſcheinlicher weiſe geweſen, daß, wenn man geant
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g )36 6wortet hatte, daß er die Gelegenheit zu denen Zubereitungen, welche man
hier marhe, gegben, er ſolches von ſich abrulehnen ſich wurde bemuhet und
zum Beweiß angefuhret haben, daß er aus dieſer Urſach nicht einmal die
Lager, welche bereits abgeſtochen geweſen, um ſeine Soldaten zu exerciren,
habe verſammlen, ſondern die Regimenterkauseinander gehen laſſen, indem
er ſich viellencht eingebildet hat, dieſen Hof in die Nothwendigkeitzu ſetzen,
ſeinem Beyſpiel zu folgen, wenn er mit ſeiner Zubereitungen inne halten
lieſſe. Jmh glaube indeſſen, daß ſich derſelben durch dergleichen Blend—
werck von ſeiner Abſicht nicht leicht werde laſſen abwendig machen.

Man hat durch einen vom Grafen von Puebla abgefertigten, und vo
rigen Sontag hier angelangten Expreſſen, erfahren, daß, ohnerachtet der
verſtellten Geſinnung des Konigs von Preußen, ſeine Volcker nicht aufhoö—
reten, ſich gegen Schleſten zu ziehen. Uberdem begreifft man hier' gar
wohl, daß dieſer Printz durch die Stellung ſeiner Armee, welche er in eben
ſo viel Wochen verſammlen kan, als hier dazu Monathe erfordert werden,
in Betracht der Entlegenheit, wo die Wolcker ſich aufhalten, einen gar zu
ſichtbarlichen Vortheil uber hieſigen Hof hat, welchem er durch lange und
beſtandig anhaltend, Marſche ſo groſſe Unkoſten verurſachen wurde, daß
ſolche endlich nicht wurden auszuhalten ſeyn. Jch ſage, man begreift hier
techt gut, daß es nothig iſt, ohne Nachlaß, die einmal ſchon angefangene
Maas-Reguln fortzuſetzen, um dadurch bey gegenwartigen Umſtanden hin—
ter der Hand zu ſitzen und in guter Verfaſſung zu ſeyn, damit der Konig
von Preuſſen ſich dadurch gezwungen ſehe, nun ſeine Zuruſtungen und ſeine
theils ſchon geſchehene, theils noch vorzunehmende Vermehrungen, welche

ſeine Kraffte uberſteigen, zu unterhalten, ſich allmahlig aufzutehren, oder
um dieſes Inconvenienc ʒu verhuten, einen ubereilten Entſchluß zu er
greifen, und dieſes iſt elgentlich, worauf man hier zu lauren ſcheinet.

Die Ruckkunft des Couriers des Herrn von Klinggraff, welchen ge
meldeter Printz ohne Zweifel mit der auſſerſten Ungeduldt erwartet, wird
Uns mehr Licht wegen ſeiner Geſinnung geben. Es iſt zu glauben, falls
er ſich bedrohet zu ſeyn glaubt, daß er nicht lange warten wird, loszuſchlä
gen, und diejenige, welche er ſurchtet, zuvorzukrommen, um der Umſtande
ſich zu Nutze zu manen, worinnen man ſich hier bis zu Ausgang des Mo
nats Auguſti befinden wird, welches derjenige Zeit. Raum iſt, da alle

Crouppen verſammlet ſeyn werden. Hingegen auf der andern Seite, falls
er ſich ruhig halt, ſo ka er verſichert ſeyn, daß er nicht wird beunruhiget,
oder angefallen werden, wenitgſtens dieſes Jahr nicht. Jedoch, aus
allem, was ich bemercke, kan ich mir nichts anders vorſtellen, als daß hit
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S 37figer Hof von der Freundſchaft und Zuneigung von Rußland ſehr verſichert
ſeyn muß. Dieſes ſcheinet mir noch mehr bekraftiget zu werden, durch ei—
nen Brief, welchen der Hollandiſche Miniſter zu Petersburg, Herr Swart,
unterm 6ten dieſes Monats an den Herrn von Burmannia abgelaſſen hat,
worinne er unter andern meldet; daß der Frantzoſiſche Emiſſarius, der
Ritter Douglas von Tage zu Tage mehr Anſehen gewonne.

Wie nur dieſes. nicht ermangeln kan, in Rußland eine groſſe Veran

derung in deſſen alten Syſtem hervorzubringen, ſo darf man ſich auch
nicht verwundern, daß der Groß Cautzler, Grafron Beſtuchef, zufole
deſſen, was Ew Execellentz mir in Dero letzten Depeche zuſchreiben die
Ehre gethan, den Entſchluß gefaſſet hat, ſich aufs Land zu begeben, un—
ter dem Vorwand, ſeine Geſundheit wieder herzuſtellen, und um ſich auf
einige Zeit von den Geſchaften zu entfernen, indem er vermuthlich abwar—
ten will, was fur einen Lauf ſie nehmen werden, weil er vieleicht voraus
ſiehet, daß dieſer Augenblick nicht lange mehr entfernet iſt, da alles von
der Entſchlieſſung des Konigs von Preuſſen abzuhangen ſcheinet; denn es
iſt gewiß, falls er ſich ruhig halt, wird der Wiener Hof auch nicht an—
fangen, wenigſtens dieſes Jahr nicht; Allein dieſer Hof wiro ſich
wahrender Zeit beftreben ſeine Auſtalten vollig zu Stande zu
bruigen, um ſich folgendes Johr in der Verfaſſung zu befinden,
eine ihm anſtandige Parrhey nach den Umſtanden und Begeben
heite der Zeit zu ergreiffen.Dieſes ſtarcket mich je mehr und mehr in der Meynung,

welche ich in meinem vorhergehenden Ew. Excellentz vorzutra
gen mir die Freyheit genommen habe, d.aſt Unſer Hof kein ſiche
res Mittel habe, um von den gegenwartitzen Conjuncturen Nu—
tzen zu ziehen, welche vielleicht niemahis ſo gunſtig unter der
Regierung Unſers Allerdurchlauchtigſten Herrn geweſen, als
ſich jetzo in gute Verfaſſunti zu ſetzen, um geſuchet zu werden.

Einer von meinen guten Freunden, welcher davon durch einen
Bedienten der Schatz. Cammer will benachrichtiget ſeyn, verſi

chert mich, der hieſige Hof habe eine Million Gulden nach Ruß
land ube: macht.

Der Graf von Kaunitz hat mir geſagt, daß die Nachrichten, welche
Ew. Excellentz ihm mittheilen laſſen von dem Geruchte, welches der Ko—
nig in Preuſſen von einer zwiſchen Jhin und Uns zu ſchlieſſenden Alliantz,
wie auch mit. Rußland, jmgleichen, daß der hieſige Hof ſich mit einer Ver
mittelung zwiſchen Franckreich und Engelland abgeben wolle, ihm ſchon
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S  38 Sanderweit zu Ohren gekommen ware, Sie verdienten jedennoch um ſo
vielmehr Aufmerckſamkeit, und daß man denſelben wiederſprache, ſo wie
man auch denen Miniſtres der Kayſerin-Konigin an deren Europaiſchen
Hofen die Ordre dazu ertheilen wurde. Dieſer Hof- Cantzler hat mir fer
ner geſagt: man habe Nachrichten, als hatte der Konig von Preuſſen die
Stadt Strahlſund in Schwediſch.Pommern überfallen wollen, und daß,
falls ſolches ſich wahr befande, es vermuthlich zu folge der neulich zu
Stockholm enideckien angeſponnenen Verſchworung geſch hen ſoh.

Wenn Ew. Excellentz Gelegenheit hatten, durch ſicheie Hand dem
Londner Hofe Jnſinuation thun zu laſſen, ſo wurden Sie deunſelben viel
leicht einen Dienſt erweiſen, wann Sie ihm die Gefahr zu erkeunen ga—
ben, worinne er ſich befindet, und worinn ihn die uble Ratuſchlage derje
nigen, welche jetzo am meiſten gelten, gezogen haben.

Dieſer Hof wird ſich nicht anders, als ungemein ſchwer, aus der Ver
wickelung reiſſen, worinn er ſich geſturtzet hat, und fals derſelbe ſich nicht
vom Konige von Preuſſen abſondert, und mit Franckreich, ſo gut als er
kan, Frieden macht, ſo wird dieſer letzte Hof von einer glucklichen Unterneh
mung zur audern, und von einem Entwurf zum andern fortſchreiten, wel—
che in der Lange mit dem Untergang des Hauſes Hannover ſich endigen

konnen.
Jch bitte zur Gnade von Ew. Ezcellentz nichts in Detail an den

Herrn von Broglio mitzutheilen, von dem, was ich die Ehre habe, Ew.
Excellentz zu ſchreiben, weil dieſer Ambaſſadeur in Brief- Wechſel mit dem
Herrn von Aubeterre ſtehet, welcher mir mit. Verwunderung geſagt hat,
der Graf von Broglio ſey vollig uberzeuget, daß es auf den Konig von
Preuſſen gemuntzet ſey, und daß er ihn ſogar des Mistrauens und einer
gar zu groſſen Zuruckhaltung uber die Anſchlage des Wiener-Hofes beſchul

diget habe.
Da der Marquis d Aubeterre ſeit langer Zeit die Erlaubniß geſucht

hat, ſich auf etliche Monate von ſeinem Poſten entfernen zu durfen, und
ſeine Familien-Geſchafte zu beſorgen, die ſeine Gegenwart zu Paris erfor
dern, ſo hat derſelbe die Erlaubniß dazu erhalten. Der General Karoli,
und nicht der Geueral Nadaſti, wie man geglaubet hat, iſt zun Banno
von Croatien erklaret worden. Jch habe die Ehre mit tiefſter Ehrfurcht

zu ſeyn.
Ew. Exrellentz

Gr. von Flemmirg.
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No. xXXIX.

Schreiben des Grafen von Bruhl an den Grafen von
Flemming a. d. Dresden den iten Juli 1756.

Mein Herr!
vAch bediene mich der Gelegenheit eines Couriers, welchen der Herr Graf

 von Sternberg an ſeinen Hof ſendet, um daſelbſt die Nachricht zu
uberbringen, welche ihm der Graf von Puebla, betreffend die groſſen Krie

ges-Zuruſtungen des Konigs von Preunen, welche je mehr und mehr einen
neuen Ausbruch des Krieges von ſeiner Stite zu drohen ſcheinen, jung
ſtens mitgerheilet hat.

Ew. Excellentz werden ohnſehlbar von dem Kapyſerl. Miniſterio von
dein genauen Jnhalt dieſer Nachricht, und der gefahrlichen Anſcheinung
benachrichtiget werden, und ich begnuge mich Jhnen hierbey einen Aus—
zug aus dem letztern Briefe des Herrn von Bulow, welcher von eben die
ſer Befurchtung redet, mitzutheilen. Da ich mich eben hieruber vertraut
mit dem Graßen von Steruberg unterredet habe, ſo ſoll ich Sie bevoll
machtigen, uber einen fur beyde Hoſe ſo wichtigen Gegenſtand mit dem
Miniſterio dortigen Hofes zu conferiren, und demſelben die ſchwere und

gefahrlrihe Poſition begreiflich zu machen, worinne Uns der Durchmarſch
einer Preußiſchen Armee durch Sachſen, welcher auf einige Art zu
wirderſtehen, Unſere gegenwartige Situation nicht zulaſſet, oder vielleicht
einiger weit mehr bedeutender Antrag, welchen Seine Preußiſche

u
Majeſtat bey dieſer Gekgenheit Uns thun möchten, uns verſe—
tzen konte, und gedachten Hof dahin bewegen, ſich in der groſten
Wertraulichkeit grgen Uns zu entdecken, was fur Maas-Reguln man an
zuwenden gedencke, um ſo wohl ſich ſelbſt gegen einen ungerechten Anfall
zu ſchutzen, als auch zu gleicher Zeit die Stagten des Konigs Unſers
Herrn zu bedecken und zu beſchutzen, welche ſich gegen Unſerer getreuen
Anhanglichkeit an Unſere Bundesgenoſſen von nenem vLedrohet ſehen.

Jn dieſer letztern Abſicht wurde ohne Zweifel nothig ſeyn, daß
man urgeaumt ein hinlangliches Corps d armee in denen zunachſt an
Unſerenn Grantzen geleaenen Crayſern von Bohmen verſamlete, und
es wurde Sleich nutzlich fur beyde Bofe ſeyn, wenn es Jhro Maje
ſtat der KayſerinKoniginn gefiele, dem Herrn General· Celdmarſchal
Braun aufzugeben, ſich auf alle Falle und mit allem Menagement
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S 40  9und erforderlichen Geheimniß, mit Unſerm KFeldmarſchall, Grafen Ru
towsky zu concertiren und Abrede zu nehmen, welcher vom Ronige
bereits dazu iſt authoriſiret worden.Da ich verſichert bin, daß der Wiener-Hof in Unſerer Echaltung und

Sicherheit ſeinen eigenen Wortheil findet, ſo habe ich mich hieruber um—
ſtandlicher mit dem Grafen von Sternberg expliciret, welcher nicht erman
geln wird, demſelben durch eben den Courir eine genaue Rechenſchaft da
von zu geben, und kan ich mich wegen des ubrigen auf Dero Eifer, Einſicht
und Geſchicklichkeit verlaſſen, welche mich uberheben, dieſer Depeche, die
Betrachtungen und weſentliche Bewegungs-Grunde, welche ſich zur ge—
genwartigen eritiſchen Situation ſchicken, und welche der Verbindung,
ſo zwiſchen beyden Hofen vorhanden, gemaß ſind, beyzufugen. Jch
bitte nur Ew. Exeellentz, ſo viel als moglich, die Erlauterungen, welche Die
ſelben mir zu geben haben, zu beſchleunigen. Der ich wahrhaftig bin tc.

Gr. v. Bruhl.
Dieſer Abdruck wird allein vor authenthie gehalten.
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